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Jlteße wietif 

Wieder ist ein Jahr vorüber und wenn ich 
rückblickend das betrachte, was sich in der 
ufologischen Welt ereignet hat. muss ich 
deutlich sagen es hat sich nicht besonders 
viel getan! Zumindest dann nicht, wenn 
man auf spektakuläre Ereignisse gehofft 
hat. Zugegebenermaßen ist das Interesse 
an der Ufologie in der Öffentlichkeit gesun¬ 
ken. Vielleicht ist man vom früheren Über¬ 
angebot an Literatur und Talk-Shows ge¬ 
sättigt Vielleicht hat man aber auch er¬ 
kannt. dass das Themengebiet sehr viel¬ 
schichtig ist. die Beschäftigung damit sehr 
viel Zeitaufwand und Sachverstand erfor¬ 
dert und man nicht mal eben in Akte-X- 
Manier den UFOs hinterher jagen kann 
oder gar Beweise für die Existenz extrater¬ 
restrischer Besucher auf der Straße findet. 
Gerade deshalb sind wohl auch einige ent¬ 
täuschte Newcomer wieder aus der Szene 
verschwunden. Da muss man sich fragen, 
warum wir denn überhaupt noch tätig sind 
und nicht schon längst das Handtuch ge¬ 
worfen haben Das mag wohl daran liegen, 
wie man selbst seine Arbeit sieht und wel¬ 
che Ziele man sich gesteckt hat. Ist es die 
Suche nach dem Beweis" wird man ent¬ 
weder ins unkritische Gläubigerlager ab- 
driften oder über kurz oder lang seine Su¬ 
che einstellen Bietet man seine Dienste als 
adäquater Ansprechpartner für betroffene 
Bürger an. beispielsweise im Falle einer 
UFO-Beobachtung. bedeutet dies einen 
immensen Arbeitsaufwand. Und so sehe 
ich halt auch die Arbeit der GEP Unser 
Hauptziel sollte sein, dem Bürger bzw der 
Öffentlichkeit eine Alternative zu unkriti¬ 
schen Popularautoren. völlig überzogenen 
Medien-Informationen. zu Geschäftema¬ 
chern und zu sektenähnlichen Gemein¬ 
schaften zu bieten. Seine Beobachtungen 
im Rahmen unserer Möglichkeiten sachge¬ 
recht zu bearbeiten. Hintergrundinformati¬ 
onen zu veröffentlichen und gewissen 
,ufologischen Strömungen" entgegenzuwir¬ 
ken. Ich glaube das ist uns bisher ganz gut 
gelungen Die GEP genießt selbst im Pro- 
Lager der Ufologie einen relativ guten Ruf. 
was man nicht von allen kritisch eingestell¬ 


ten Gruppen/Per¬ 
sonen behaupten 
kann. Wir wollen 
uns aber nicht auf 
den Lorbeeren 
ausruhen, sondern 
Verbesserungs¬ 
potentiale nutzen, 
uns weiterbilden 
und auch im 
nächsten Jahr, 
wenn die GEP ihr 
dreißigjähriges Bestehen feiert, in der deut¬ 
schen UFO-Szene Präsenz zeigen. Wir ar¬ 
beiten daran, uns noch deutlicher als bisher 
zu zeigen - mal schauen, ob es uns gelin¬ 
gen wird Ich hoffe, dass die Themen dieser 
Ausgabe wieder Ihr Interesse finden und 
wünsche Ihnen ein frohes und besinnliches 
Weihnachtsfest und einen guten Rutsch ins 
neue Jahr. 

- '2{J&uter 
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UFO-BEOBACHTUNGEN 

DOKUMENTATIONEN - BEWERTUNGEN 


Objekt mit 
Kondensstreifen 


Fall-Nummer: 20001130 A 

Datum: 30.11.2000 

Uhrzeit: 16;30 Uhr MEZ (15:30 UTC) 

Ort: 58762 Altena 

Zeugen: Frau S 

Klassifikation: DD / IFO 

Identifizierung: Flugzeug mit 

Kondensstreifen 

Ermittlungen: Sind eingestellt _ 


Sachverhalt, Diskussion und Bewertung 

Gegen 16:30 Uhr beobachtete Frau S. 
einen „merkwürdigen" braunen Kondens¬ 
streifen am Himmel, zumindest sei auf den 
ersten Blick so ihr Eindruck gewesen. Mit 
dem Fernglas sah sie schließlich am An¬ 
fang des Kondensstreifens ein Objekt, dass 
wie ein Flugzeug aussah. jedoch keines 
gewesen sein kann, weil die Bewegung un¬ 
gewöhnlich war. Das Objekt habe den 
Kondensstreifen mit sich gezogen, d.h.. 
dass er sich unmittelbar hinter dem Objekt 
wieder auflöste Die Bewegung verlief 
schräg nach unten, bis es hinter Bäumen 
verschwand. 

Die Zeugin meldete sich unmittelbar 
nach der Beobachtung bei Herrn Peiniger 
privat und wurde schließlich gegen 18 00 
Uhr durch ihn befragt. Die Zeugin ist 
Mehrfachsichterin und wurde bereits zu 
früheren Ereignissen von Herrn Peiniger 
vor Ort besucht. Leider wurde in dem Ge¬ 
spräch nicht klar, warum denn nun die Be¬ 
wegung des Objekts so ungewöhnlich sei. 
In den Details der Zeugenaussagen waren 


jedenfalls keine Anomalien zu erkennen. 

Mit großer Wahrscheinlichkeit hat es sich 
um ein herkömmliches Flugzeug gehandelt, 
dass einen Kondensstreifen verursachte. 
Bestimmte meteorologische Bedingungen 
sind die Ursache dafür, dass sich der Kon¬ 
densstreifen unmittelbar nach der Bildung 
wieder auflöst, so dass möglicherweise ein 
ungewöhnlicher Eindruck entsteht. Hans- 
Werner Peiniger 


Zeugin fühlte sich von 
Lichterscheinung verfolgt 


Fall-Nummer: 19941007 A 
Datum: 7.10.1994 

Uhrzeit: 22:45 Uhr MEZ (21:45 UTC) 

Ort: 51709 Manenheide-Karlsbad 
Zeugen: Jutta H. u. Freund 
Klassifikation: NL / IFO 
Identifizierung: Lichteffektgerät 
Ermittlungen: Sind eingestellt 

Sachverhalt 

Nach Aussage einer Augenzeugin, die 
sich auf der Fahrt zwischen Kierspe und 
Marienheide-Kalsbach befand, tauchte ge¬ 
gen 22:45 Uhr. eine ungewöhnliche Licht¬ 
erscheinung am nächtlichen Himmel auf. 
Es soll sich dabei um acht Lichter gehan¬ 
delt haben, die sich ständig um etwa 180 
Grad gedreht hätten. Die Zeugin fühlte sich 
von dieser Lichterscheinung verfolgt, da 
diese scheinbar über die ganze Strecke von 
Kierspe nach Marienheide-Kalsbach neben 
ihr hergeflogen sei. In Kalsbach angekom¬ 
men, informierte die Zeugin sofort ihren 
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Freund, der daraufhin ebenfalls das Phä¬ 
nomen noch 5 Minuten beobachten konnte. 
Das Licht dieser Erscheinung war nicht be¬ 
sonders intensiv, eher milchig. Es war völlig 
geräuschlos und verschwand plötzlich, als 
wenn man eine Lampe ausgeschaltet hätte. 

Diskussion und Bewertung 

Die beiden Zeugen meldeten ihre Be¬ 
obachtung der Polizei, die sie daraufhin an 
uns weiterverwies. Wir versandten einen 
Fragebogen, der jedoch nicht wieder zu- 
ruckkam. Aber auch mit den Informationen 
aus einer telefonischen Befragung, lässt 
sich mit großer Wahrscheinlichkeit die be¬ 
obachtete Lichterscheinung identifizieren. 
Offensichtlich hat es sich um die Reflexi¬ 
onserscheinung eines Lichteffektgerätes 
gehandelt. Interessant ist in diesem Zu¬ 
sammenhang. dass die Zeugen die einzel¬ 
nen Lichter als mehr viereckig beschrieben 
und sich, da sie sich auf einer Fahrt befan¬ 
den. von der Erscheinung verfolgt fühlten 
(sog Mitfahreffekt). Hans-Werner Peiniger 


„Völlig geräuschloses 
Flugobjekt“ 


Fall-Nummer: 19941018 A 
Datum: 18.10.1994 
Uhrzeit: Nachts 
Ort: 36433 Bad Salzungen 
Zeuge: N N. 

Klassifikation: NL / 

Identifizierung: Ungenügende Daten 
Ermittlungen: Sind eingestellt 


Sachverhalt 

Nach einem Bericht der Südthuringer 
Zeitung vom 12.11.1994 (rechts) beobach¬ 
teten zwei Damen aus Bad Salzungen ein 
„ruhig stehendes, hell erleuchtetes, völlig 
geräuschloses Flugobjekt Es habe in 
Richtung Thüringer Wald gestanden 

Diskussion und Bewertung 

Über einen Aufruf in der örtlichen Presse 
hofften wir. mit den Damen Kontakt auf¬ 
nehmen zu können. Leider meldeten sich 
weder sie noch andere Zeugen, so dass wir 


nur auf die wenigen ungenauen Angaben 
im Zeitungsbericht angewiesen sind. 



Katsel: UFO über Bjd Salzungen? 

Zwei Damen aus Bad Salzun¬ 
gen. Geschwistcr-Schnll- 
Straße, schrieben Mitte die¬ 
ser Woche einen Brief an die 
stz: Sie härten - unabhängig 
voneinander ein .ruhig ste¬ 
hendes. hell erleuchtetes, 
völlig geräuschlose« Flugob- 
fekt' gesehen. Am 13. Okto¬ 
ber wäre dies gewesen, öst¬ 
lich von der Kreis Kur-und- 
SHderstadt m Richtung 
Thüringer Waid. Zuvor 
schon, so die Zuschrift, sei es 
zur Begegnung eines Unbe¬ 
kannten FUigobfektcs {UFO) 
mit zwei ’k hulem im thürin¬ 
gischen Fehrenbuch gekom¬ 
men. Und so habe man auch 
bei der eigenen Beobach¬ 
tung gleich an ein UFO ge¬ 
dacht. 

Der 18. Oktober, ein denk¬ 
würdiger Dienstag Mach 
den Wahlen zum Bundestag 
und zum Thüringer Landtag 
flogen bekannte und unbe¬ 
kannte Mandatstragcr aus 
den Parlamenten. 

^Die Bundesluitwalle dcrr.cn- 


Foto: D.-St Heunch 

tierte heftig, etwas mit dem 
UFO zu tun zu haben. Erstens 
bewegten sich ihre „ Torna¬ 
dos'. ziemlich heftig sogar, 
und zweitens seien sie auch 
nicht geräuschlos. Schließ¬ 
lich drittens wurden die Tiel- 
tlüge im UFO-Beobachtungy 
bereich erst Anfang 1905 
aufgenommen. Dutzende 
Diskostrahler zwischen Rhon 
und Rennsteig warfen an 
diesem Dienstag wieder ihre 
hellen Lichtscheiben an den 
Himmel - aber die stehen 
meistens nicht ganz still. Die 
sternenklare Macht war ei¬ 
nem Grönlandhoch zu ver¬ 
danken. Doch nichts deutete 
aaraul hin. daß das UFO von 
der eisigen Insel gekommen 
wäre. 

Geheimnisumwittert und 
rätselhaft bleiben so die Ge¬ 
schehnisse am Bad Salzunger 
Himmei. zumal die Stadt 
auch keinen neuen Partner- 
schafts vertrag mit ALF 
(außerirdische Lebensforml 
abgeschlossen hat. 


Zunächst einmal kann von einem „Flug¬ 
objekt“ überhaupt nicht die Rede sein, da 
es offensichtlich nur stationär am Himmel 
stand. Interessant ist. dass die Zeuginnen 
während ihrer Beobachtung .gleich an ein 
UFO gedacht“ hätten, weil kurz zuvor über 
den Fall Fehrenbach berichtet worden sei 
Daraus schließe ich. dass das am Himmei 
stehende Objekt ohne diese Berichterstat¬ 
tung womöglich gar nicht beachtet worden 
wäre. 

Von Bad Salzungen aus liegt der Thürin¬ 
ger Wald in nordöstlicher Richtung. Eine 
Rekonstruktion der astronomischen Situa¬ 
tion ergab, dass in östlicher bis nördlicher 
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Richtung kein astronomischer Stimuli, wie 
beispielsweise ein heller Planet, stand. Le¬ 
diglich im Süden stand der Fast-Vollmond 
und in südwestlicher Richtung der recht 
helle Saturn. Hatten sich die beiden Zeu¬ 
ginnen vielleicht in der Richtung vertan oder 
gar nur einen Stern fehl interpretiert? Zu 
viele Fragen, die leider offen bleiben. Auf 
jeden Fall kann die Beobachtung nicht be¬ 
sonders spektakulär gewesen sein, sonst 
hätten die Zeuginnen sicherlich weitere 
Details erzählt, bzw. die Zeitung weitere 
Details genannt. Da die vorliegenden Daten 
jedoch völlig unzureichend sind, müssen 
wir diese Beobachtung als Fall mit unge¬ 
nügenden Daten' klassifizieren. Hans-Wer¬ 
ner Peiniger 


Lichter über Marzahn 


Fall-Nummer: 19971003 A 
Datum: 3 10 1997 

Uhrzeit: 23:35 Uhr MESZ (21:35 UTC) 
Ort: 12681 Berlin-Marzahn 
Zeuge: Mike B 

Klassifikation: NL / NEAR IFO 
Identifizierung: Lichteffektgerät 
Ermittlungen: Sind eingestellt _ 


Sachverhalt, Diskussion und Bewertung 

Innerhalb einer 7-minütigen Beobach¬ 
tungszeit beobachtete der Zeuge drei mal 
ein orange bis gelbes rundes Objekt, das 
jeweils für ca. fünf Sekunden auftauchte. Es 
hatte die Größe eines großen Sterns und 
flog in einem Zick-Zack-Kurs „ von links un¬ 
ten nach rechts oben und zurück “. „Es sah 
so aus, als ob es (sie) in die Wolken hin¬ 
eingeflogen ist (sind), die Helligkeit des 
Objekts verringerte sich. " Das/die Objekt Je 
flogen in südlicher Richtung in einer Höhe 
von etwa 60°. 

Der vorliegende Fall wurde uns über In¬ 
ternet geschildert. Die Erscheinung weist 
keine besonderen anomalen Merkmale auf. 
Es könnte sich beispielsweise um die aus 
großer Entfernung beobachtete Reflexions¬ 
erscheinung eines Lichteffektgerätes ge¬ 
handelt haben. Möglicherweise käme auch 
ein Mehrfachstart von Modell-Heißluftbal- 


lons in Frage Hans-Werner Peiniger 


„...kriegte Angst...“ 


Fall-Nummer: 19970307(7) 

Datum: 7.3.1997(7) 

Uhrzeit: 0:40 Uhr MEZ (23:40 UTC) 

Ort: 40625 Düsseldorf 
Zeugen: 1 (Frau B.) 

Prädisposition: mindestens mittlere 
Anzahl Objekte: 2 
Vorab-Klassifik. n. Hynek: NL 
End-Klassifik. n. Hendry: noch keine 
(möglicherweise Flugzeuge/ Scheinwerfer) 
End-Klassifik. n. Henke: noch keine 
Ermittlungen ruhen derzeit _ 

Sachverhalt 

Diese Beobachtung wurde mir am Tele¬ 
fon mitgeteilt. Bevor Frau B aus Düsseldorf 
mich anrief, hatte sie bereits selbst Recher¬ 
chen angestellt, indem sie beim Flughafen, 
bei der Polizei sowie beim Wetteramt Es¬ 
sen. von dem sie meine Telefonnummer 
erhielt. Erkundigungen angestellt hatte. 

Frau B. hatte von der Rosenthalstraße 
aus um 0:30 Uhr zunächst ein Flugzeug 
gesehen, das sie anhand der rot-grün-wei- 
ßen Befeuerung erkannte. Zehn Minuten 
später schien erneut ein Flugzeug aufge¬ 
taucht zu sein, doch das Phänomen be¬ 
wegte sich nicht wie das erste Objekt ± ge¬ 
radlinig weiter, sondern schien über einem 
Werksgelände zu kreisen, was der Zeugin 
seltsam vorkam. 

Auf einmal tauchte noch ein zweites 
Licht auf. die Zeugin „kriegte 1 es mit der 
.Angst“ zu tun und schloss die (Balkon?-) 
Tür. 

Auf meine Frage, warum es sich bei den 
beiden zuletzt gesehenen Lichtern nicht 
auch um Flugzeuge handeln konnte, wies 
Frau B auf die späte Uhrzeit hin sowie auf 
das Kreisen der Lichter Auch kam es ihr 
seltsam vor. dass so kurz hintereinander 
Flugzeuge aufgetaucht sein sollten. 

Nach eigener Aussage beschäftigt sich 
Frau B. mit Esoterik, so dass wir es nicht 
mit einer thematisch nativen Zeugin zu tun 
haben. 
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Diskussion 

Solange der Fragebogen nicht vorliegt, 
lässt sich aufgrund der spärlichen Angaben 
kaum eine klare Einschätzung gewinnen. 
Da sich die beiden zuletzt gesehenen 
Lichter anscheinend nicht von dem ersten, 
das als Flugzeug identifiziert worden war 
unterschieden ist zu fragen warum nicht 
auch diese von Flugzeugen gestammt ha¬ 
ben sollen. 

Das ..Kreisen - erscheint nicht ungewöhn¬ 
lich. besitzt doch Düsseldorf bekanntlich ei¬ 
nen Flughafen, so dass es möglich ist. dass 
die Zeugin Flugzeuge beobachtete, die ge¬ 
rade eine sogenannte Warteschleife flogen 
Allerdings könnte das Kreisen auch auf 
Diskoscheinwerfer hinweisen. Leider brach 
die esoterisch interessierte Zeugin aus 
Angst die Beobachtung ab. Rudolf Henke 


Jeden Abend dieselben 

UFOs... 


Fall-Nummer: 199703Anf .++ 

Datum: Anfang März 1997 und folgende 
Tage 

Uhrzeit: Abend 
Ort: 76684 Östringen 
Zeugen: 2 (Wolfgang B 30 J 
Schlossser: Freund) 

Prädisposition: leichte 
Anzahl Objekte: 3 
Vorab-Klassifik. n. Hynek: NL 
Klassifikation nach Hendry/ Henke: IFO 
(Sterne Sirius. Vega. Spica)/ V-1 -Fall 
Ermittlungen: sind eingestellt 


Sachverhalt 

Am Abend des 2. April 1997 rief mich der 
zur Zeit anstellungslose 30-jährige Schlos¬ 
ser Wolfgang B an. Er war vom MPI Hei¬ 
delberg an mich verwiesen worden. 

Herr B berichtete mir. Abend für Abend 
an bestimmten Himmelsorten drei weiße 
Objekte zu sehen die .wie helle Sterne er¬ 
scheinen Was ihm einzig seltsam vorkam 
(und noch vorkommt, s u.), ist. dass die 
„Sterne*, „wenn man lange hinsieht immer 
wieder kurze, „ruckartige Bewegungen* 
auszuführen scheinen. 


Astronomische Kenntnisse besitzt Herr 
B. nach eigener Aussage keine. Er stimmt 
nur der ersten Frage auf der Perz-Skala zu 
und hat „früher ein paar* Bücher von v. Dä- 
niken und v Buttlar gelesen Weitere UFOs 
hat er nicht gesehen. Daher ist zumindest 
von einer leichten Prädisposition auszuge¬ 
hen. 

Diskussion und Bewertung 

Wir versuchten am Telefon zusammen, 
möglichst genau die Positionen der Objekte 
zu bestimmen. Beim Vergleich mit der 
Computersternkarte stellte sich heraus, 
dass die Objekte offensichtlich iaentisch mit 
den drei hellen weißen Sternen Sirius. 
Vega und Spica sind. 

Ich versuchte ihm zu erklären, dass es 
sich bei den ruckartigen Bewegungen wohl 
nur um eine optische Täuschung handelt 
(siehe dazu den Falll9970503 B. Lünen 
JUFOF Nr 131 5 2000: 140 f). 

Inzwischen - vier Wochen später - 
sprach ich erneut mit dem Zeugen, dessen 
Fragebogen noch aussteht. Er sieht die 
Objekte immer noch Abend für Abend bei 
klarem Himmel und ist nach wie vor sicher 
dass sie vom Aussehen her sich nicht von 
Sternen unterscheiden, doch irritiert ihm 
nach wie vor ihr (scheinbares?) Bewe¬ 
gungsverhalten. das auch ein Freund von 
ihm bestätigt habe. 

Am 21.5.97 sprach ich ihn nochmals an 
(vor allem wegen des noch ausstehenden 
Fragebogens). Jetzt war er sich „völlig si¬ 
cher“. dass es sich nur um Sterne handelt. 
Vielleicht fehlte ihm deswegen die Motiva¬ 
tion zum Ausfüllen des Fragebogens. 

Da der Zeuge selbst die Objekte identifi¬ 
ziert hat. kann dieser „Fall“ als abgeschlos¬ 
sen betrachtet werden. Rudolf Henke 


Zentrale Meldestelle für 
UFO-Beobachtungen 

( 02351 ) 23377 
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„Rasend schneller 
roter Luftballon“ 


Fall-Nummer: 19960817 C 

Datum: 17.08.1996 

Uhrzeit: ca. 22:00 MESZ (20:00 UTC) 

Ort: 72275 Alpirsbach im Schwarzwald 

Zeugen: mehrere (Erwachsene + Kinder) 

Prädisposition: unbekannt 

Anzahl Objekte: 1 

Vorab-Klassifik. n. Hynek: NL 

Klassifikation n. Hendry: IFO (MHB) 

Endklassifik. n. Henke: V-2-Fall 

Ermittlungen: sind eingestellt _ 


Vorbemerkung 

Auch diese Beobachtung stammt aus 
„zweiter Hand“. Sie wurde mir am 22. 
August 1996. also nur wenige Tage nach 
dem Vorfall, von einem Rundfunk- 
Journalisten vom „Radio Neckarburg“ 
telefonisch mitgeteilt. Zeuge war nicht der 
Journalist selbst, sondern einer „Bekannte“ 
von ihm. Insgesamt sollen „circa 7 Zeugen“ 
das Phänomen beobachtet haben. 

Ich sendete dem Journalisten zwecks 
Weiterleitung an die Zeugen mehrere 
Fragebogen, erhielt jedoch keinen davon 
zurück. Ich werde aber in den nächsten 
Tagen nochmals nachfragen. um doch 
noch an nähere Daten zu gelangen. 

Trotz dieser Datenmängel gibt es jedoch 
deutlichste Hinweise auf die 
wahrscheinliche Natur des Objektes. 
Deshalb - und der statistischen 
Vollständigkeit wegen - möchte ich diese 
Beobachtung nicht einfach unter den Tisch 
fallen lassen. Immerhin haben wir es mit 
einem erfahrenen Journalisten zu tun. der 
sich Notizen machte. 

Zeugenbeobachtung 

Laut Notizen des Rundfunk-Journalisten 
befanden sich zur Beobachtungszeit 
mehrere Personen auf einem 
Hundesportplatz in dem Kurort Alpirsbach 
im Schwarzwald. Was tut man auf 
Hundesportplätzen? Hunde trainieren? 
Sicherlich auch, doch da derartigen 
Einrichtungen meist Biergärten angegliedert 
sind, trainieren die Hundehalter häufig 


genug weniger ihre Tiere als ihre Bäuche, 
um zu prüfen, welche Mengen an Bier 
diese vertragen - so auch an jenem 
Samstag, den 17. August 1996 um circa 
22 : 00 . 

Um diese Zeit nahmen die Gäste in 
nördlicher Richtung „nahe am Horizont 
hinter dem Wald“ eine „rote Kugel am 
Himmel“ wahr die sich „rasend schnell“ 
über die Zeugen in südlicher Richtung 
hinwegbewegt habe. 

Ein Kind habe sich „über den roten 
Luftballon gefreut“. 

Diskussion und Bewertung 

Eine „rote Kugel“, der wie ein „Luftballon“ 
wirkte - und dies an einem Samstag Abend 
eines warmen Augusttages? Es dürfte 
angesichts dieser Objektbeschreibung 
naheliegend sein, an einen Modell- 
Heißluftballon zu denken. 

Auch die Geschwindigkeitsangabe 
(„rasend schnell“), die. wie schon weiter 
oben bemerkt, immer wieder bei der 
Beschreibung von eindeutig nachge¬ 
wiesenen MHB-“UFOs“ (= V-1-Fälle) 

auftaucht und daher nicht als objektiver 
strangeness- Faktor gelten kann, spricht 
nicht gegen einen Modell-Heißluftballon, so 
daß diese Beobachtung entsprechend 
bewertet wird Rudolf Henke 


Zwischenresümee 

- UFO-Melder - 

wirklich Menschen wie Du und ich? 

Rudolf Henke 


Selbst skeptische Untersucher behaup¬ 
ten immer wieder, dass die meisten UFO- 
Zeugen absolut glaubwürdig seien und sich 
nicht vom Bevölkerungsdurchschnitt abhe¬ 
ben würden, obwohl sie es eigentlich längst 
besser wssen müssten. 

Auch bei der Durchsicht der zuletzt von 
mir hier im JUFOF besprochenen UFO- 
Meldungen fällt auf. dass sich unter den 
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UFO-Zeugen. deren thematische Prädispo¬ 
sitionshaltung einschätzbar ist. kein einzi¬ 
ger wirklich objektiv-neutraler Zeuge be¬ 
fand. Ich habe das Ergebnis in nachfolgen¬ 
der Tabelle kurz zusammengefasst: 


Relative Stärke der 
Prädisposition 

Anzahl Berichter¬ 
statter 

Prädisposition (noch) 
unbekannt 

2 

Keine P erkennbar 

0 

Leichte P 

9 

Mittlere P 

5 

Hohe P. 

3 

Sehr hohe P. 

3 


Das heißt, dass von den 20 Berichter¬ 
stattern mit einschätzbarer Prädisposition 
2/3 eine leichte bis mittlere und immerhin 
noch 1/3 eine hohe bis sehr hohe themati¬ 
sche Prädisposition besaßen bzw. besitzen! 
Bewertet man die unterschiedlichen Prä¬ 
dispositionsstärken mit Punkten (leichte P 

= 1 Punkte. sehr hohe P = 4 Punkte) 

ergibt sich im Durchschnitt ein Wert von 2. 
was einer mittleren Prädisposition ent¬ 
spricht. 

Laut Repräsentativumfragen glaubt etwa 
jeder Zweite an Außerirdische Hätten wir 
es mit einigermaßen repräsentativen Zeu¬ 
gen zu tun. dürfte also rund jeder zweite 
UFO-Meider nicht an die Existenz außerir¬ 
discher Intelligenzen glauben. Ein solcher 
Zeuge befindet sich jedoch nicht unter den 
18 Berichterstattern. 

Natürlich wird man noch wesentlich mehr 
Fälle auswerten müssen, um genauere 
Zahlen zu erhalten. Doch lässt sich bereits 
anhand dieser „Mini-Stichprobe“ eine klare 
Tendenz aufzeigen, die unsere Umfrageer¬ 
gebnisse untermauert. 

Es wäre wichtig herauszufinden, ob eine 
Korrelation zwischen zunehmender ver¬ 
meintlicher Objekt-sfrangeness und zu¬ 
nehmender Prädisposition gegeben ist. Das 
scheint offensichtlich zumindest bei sehr 
hoher strangeness der Fall zu sein, denn 
wenn man die Entführungsberichte heran- • 
zieht, die ja - zumindest subjektiv betrachtet 
- die höchste strangeness besitzen, wird 
man feststellen, dass alle ..Entführten“ sich 


zuvor am intensivsten von allen „UFO“- 
Zeugen mit Esoterik, „Ufologie“ u. a. be¬ 
schäftigt hatten, d. h eine sehr hohe Prä¬ 
disposition besitzen. 

Man müsste, will man nicht weiterhin 
UFO-Gläubige statt „UFOs“ sammeln, ei¬ 
gentlich konsequent sein und die meisten 
Berichte mit hoher Zeugen-Prädisposition 
verwerfen. Gewiss könnte theoretisch auch 
einmal ein UFO-Gläubiger Zeuge einer 
„echten“ UFO-Erscheinung werden, doch 
was kann sein Zeugnis aus wissenschaftli¬ 
cher Sicht angesichts der zahlreichen 
„Nieten“ wirklich wert sein? Bleibt am Ende 
wirklich ein „winziger Rest“ (J. v. Buttlar) 
unanzweifelbarer UFO-Fä\\e übrig, oder 
macht man sich da nicht etwas vor? 

Unter diesen 22 Fällen ist noch nicht 
einmal ein Problematic UFO Case. ge¬ 
schweige denn ein Good oder gar Best 
UFO Case enthalten - und bei den meisten 
anderen zahlreichen von meinen Kollegen 
und mir in den vergangenen Jahren unter¬ 
suchten Meldungen ist es nicht viel anders. 

Ist es angesichts dieser ernüchternden 
Ergebnisse verwunderlich, wenn zuneh¬ 
mend mehr „UFO“-Forscher die Suche 
nach objektiven UFO-Belegen inzwischen 
aufgegeben haben und sich stattdessen auf 
die phantasievollen Märchengeschichten 
der Kontaktier der 80er- und 90er Jahre - 
gemeint sind die angeblich UFO-Entführten 
- sowie auf die unwiderlegbaren Legenden 
der Verschwörungstheorien - stürzen? Das 
ist, genau betrachtet. „UFO“-Forschung 
ohne „UFOs“! Für mich ist damit das Ende 
der „UFO“-Forschung erreicht, bevor über¬ 
haupt erst richtig angefangen wurde, das 
IFO- Phänomen zu verstehen. Ausgerech¬ 
net nachdem Forscher wie Hendry die 
Problematik jeglicher Fallrecherchen deut¬ 
lich gemacht hatten (was aber von den 
meisten „Ufologen“ seit über 20 Jahren 
konsequent ignoriert wurde), ziehen viele 
UFO-Investigatoren nun erst recht den 
Schwanz ein. indem sie ihrer Phantasie 
endlich vollen Spielraum genehmigen. Die 
übrigen Untersucher, die nach wie vor 
„konventionelle“ UFO-Meldungen recher¬ 
chieren. werden von den religiös motivier¬ 
ten Macks. Jacobs. Fiebags nur noch müde 
belächelt. Die Phantasie - und nicht nüch- 
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terne Recherchen - scheint am Ende zu tri¬ 
umphieren. 


Berichtigungen 

JUFOFNr. 137, 5V1: 141 

Kleiner Tippfehler im Datum. Es muss 
natürlich 31.08.1954 heißen. 


Gefangen in der 
Grauzone 

Graue Aliens - ein farbenpsycho¬ 
logischer Erklärungsansatz 


JUFOFNr. 137, 5'01:153 

Mars hat seine Umlaufbahn natürlich 
nicht geändert. Er gehört nicht zu den 
„inneren“, sondern nach wie vor zu den 
„äußeren Planeten“. Dank an M. Weckerle 
für den Hinweis. 


Nachtrag zum Fall 19970208 A 

JUFOF Nr. 122. 2’99: 45 ff 



Eine weitere Erklärungsmöglichkeit zu 
diesem Fall schlägt Uli Thieme vor. Er fand 
in einer Militärzeitschrift 1 ein Foto^, das ei¬ 
nen Hubschrauber vor dem Schloss Neu¬ 
schwanstein zeigt. Sowohl die Position des 
Hubschraubers, als auch die voraussichtli¬ 
che Flugrichtung entsprechen der im 
JUFOF abgebildeten Skizze. Möglicher¬ 
weise verwenden die Piloten das Schloss 
als Orientierungspunkt. Der Zeuge könnte 
vielleicht das in Rotlicht gehüllte Cockpit 
fehlinterpretiert haben. An der von Rudolf 
Henke durchgeführten Identifizierung än¬ 
dert sich 
jedoch 
nichts. 


UM-6Ü McDEVAÜ öi: J & v>s SsMöf» »iB^.-.cn.vsr.swn 


1 Soldat und Technik. 4/1999: 209 

2 Foto: Sikorsky 
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Christian Brachthäuser 


Beinahe stereotyp wurde mitte der neun¬ 
ziger Jahre in der populären UFO-Literatur 
von Konfrontationen mit Außerirdischen. 
Entführungen durch kleine, grauhäutige 
UFO-Insassen und deren pseudomedizini¬ 
schen Prozeduren an Bord der vermeintli¬ 
chen Raumschiffe berichtet. Zweifellos 
hatte das UFO- und Abduktionsphänomen 
eine bis dato unerreichte Medienpräsenz zu 
verzeichnen. Der Buchmarkt wurde von ei¬ 
ner beinahe inflationären Menge von 
grenzwissenschaftlichen Werken zum UFO- 
Phänomen überschwemmt, Radio- und TV- 
Anstalten widmeten sich (in den seltensten 
Fällen nüchtern) dem kontroversen The¬ 
menkomplex. und immer mehr angebliche 
Opfer von UFO-Entführungen meldeten 
sich, angeregt durch die Appelle von UFO- 
Forschern. unerklärliche Paralysen und 
Zeitlücken. Entführungspassagen oder du¬ 
biose UFO-Träume bekanntzugeben, zu 
Wort. Für kurze Zeit sorgte das Sujet sogar 
für Verwirrung in der scientific community. 
als sich der Harvard-Professor und Pulitzer- 
Preisträger Dr. John E. Mack in einer um¬ 
strittenen Studie überaus wohlwollend ge¬ 
genüber UFO-Entführungen äußerte, gar 
die „bedeutenden philosophischen, geisti¬ 
gen und sozialen Auswirkungen“ 1 betonte, 
und eine eindeutige Pro-Stellung in der 
Diskussion um die Realität von UFO-Ab- 
duktionen bezog. 

Entführungsberichte waren in der mo¬ 
dernen UFO-Ära seit 1947 natürlich nichts 
Neues. Zu Beginn der aufkommenden Be¬ 
richterstattung über unfreiwillige Begeg¬ 
nungen mit fremdartigen Entitäten wusste 
man jedoch oftmals nichts mit den Erleb¬ 
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nissen der Betroffenen anzufangen und 
sorgten pikanterweise auch in UFO-Kreisen 
für Konfusion. Zwei Beispiele sollen dies 
verdeutlichen: 

1. Das Ehepaar Coral und Jim Lorenzen 
von der “Aerial Phenomena Research As¬ 
sociation“ (APRO) weigerte sich beispiels¬ 
weise lange Zeit, die Erlebnisse des brasili¬ 
anischen Farmers Antonio Villas-Boas über 
dessen Entführung vom Oktober 1957 zu 
publizieren. Obwohl man bereits 1959 von 
dem vermeintlichen UFO-Entführungsfall 
aus Südamerika Kenntnis genommen hatte, 
erschien erst 1962 eine detailliertere Zu¬ 
sammenfassung im englischen Flying Sau¬ 
cer Review. 2 

2. In einem Gespräch mit den beiden 
Forschem Judith M. und Alan L. Gansberg 
Ende der siebziger Jahre gab der UFO- 
Forscher und Entführungsspezialist Dr. phil. 
James A. Harder (von 1957 bis 1991 Pro¬ 
fessor für Maschinen- und Tiefbau an der 
University of California. Berkeley) zu ver¬ 
stehen. dass „derjenige, der Entführungen 
durch UFOs untersucht und zu dem 
Schluss kommt, dass es keine typischen 
Muster gibt, etwas sehr Kluges sagt Das 
Suchen eines gemeinsamen Nenners war 
eine große Enttäuschung.“ 3 

Mitte der neunziger Jahre schien des 
Rätsels Lösung greifbarer denn je Durch 
die Arbeiten von Forschern wie Budd Hop¬ 
kins. John E. Mack oder David M. Jacobs, 
die vorgaben. sich wissenschaftlicher Me¬ 
thoden zu bedienen, um das Abduktions¬ 
syndrom zu untersuchen, oder durch bellet¬ 
ristische Darstellungen eines Whitley Strie- 
bers fanden UFO-Entführungen auf globa¬ 
ler Ebene trotz der Differenzen im interkul¬ 
turellen Vergleich eine breite gesellschaftli¬ 
che Akzeptanz. Wie es gegenwärtig aus 
der Distanz erscheint, reduzierte man aller¬ 
dings ein polymorphes Phänomen auf ei¬ 
nen statuierten gemeinsamen Nenner. 

Urplötzlich dominierte der Typus des 
Kleinen Grauen“ die Entführungsliteratur, 
sollen Millionen Amerikaner von eben jenen 
grauhäutigen UFO-Zwergen in deren UFOs 
gehievt worden sein, wurde von komplexen 
Fortpflanzungsprozeduren der Aliens be- | 


richtet. Vorbei war die Zeit, als man müh¬ 
sam das Mosaikbild der UFO-Entführungen 
zu komplettieren versuchte und zu der Er¬ 
kenntnis gelangen musste, dass gewisse 
Steinchen sich partout nicht in das Bild 
einfügen lassen. Unterzieht man jedoch 
heute das Abduktionsproblem einer kriti¬ 
schen Analyse, hinterfragt die Rolle des 
Forschers, sucht man nach soziopsycholo- 
gischen Ursachen für die Kontaktberichte 
oder nach einer möglichen Sugges¬ 
tion/Kontamination durch die Medienland¬ 
schaft (Bilder des typischen “Kleinen 
Grauen“ lassen sich mittlerweile auf Buch¬ 
covern, auf Werbeplakaten, in TV-Werbe- 
spots, aus Süßwaren-Produkten, in Co¬ 
mics, u.v.m. finden), dann kommt nach zu 
dem Schluss, dass es „keinen einzigen 
Beleg, kein Implantat, keinen außerirdi¬ 
schen Embryo, keine authentische Lande¬ 
spur, kein Foto eines Humanoiden [gibt], 
der die Realität der Erfahrung über den 
Grad eines psychologischen Erlebnisses 
belegt“, wie es Ulrich Magin formuliert. 4 

Selbstverständlich sind die Spekulatio¬ 
nen über den Ursprung der Unidentifizierten 
Flugobjekte bzw. deren angeblichen Insas¬ 
sen nicht nur müßig, sondern auch mangels 
einer interdisziplinären Erforschung unvoll¬ 
ständig. 5 Mir persönlich ist keine Theorie 
innerhalb der UFO-Phänomen-Forschung 
bekannt, die sämtliche Facetten des UFO- 
/Abduktionskomplexes zu integrieren ver¬ 
mag. Aus diesem Grund soll an dieser 
Stelle nicht darüber diskutiert werden, ob 
Begegnungen mit nicht-menschlichen We¬ 
sen respektive das UFO-Phänomen eine 
objektive Realität darstellt, sondern der 
Versuch unternommen werden, das Phä¬ 
nomen der UFO-Entführungen bzw. die In- 
volvierung grauhäutiger UFO-Besatzungen 
aus dem Blickwinkel der Farbenpsychologie 
zu untersuchen - ein bislang eher unterrep¬ 
räsentierter Erklärungsansatz, der das 
mysterium humanum zwar auch nicht zu lö¬ 
sen vermag, dennoch aus retrospektiver 
Sicht ein ; ge interessante Details über den 
Boom der Entführungsberichte der neunzi¬ 
ger Jahre ans Tageslicht befördert. Ent¬ 
springen die heutigen Außerirdischen unse¬ 
rer Psyche? Sind die Erlebnisse der Be¬ 
troffenen Ergebnis von Konfabulationen? 

173 











JOURNAL FÜR UFO-FORSCHUNG 


HEFT 1 3 8 - 6/2 0 0 1 


Produkte der menschlichen Wahrneh¬ 
mungsfähigkeit? 

Einmal ganz von der Tatsache abgese¬ 
hen. dass der standardisierte Typ des klei¬ 
nen, grauen Alien mit seinem kahlköpfigen, 
überproportionierten Kopf und seiner zwer¬ 
genhaften Statur längst nicht die einzige 
Variante eines vermeintlichen ‘Außerirdi¬ 
schen 11 ist, der im Zuge von UFO-Entfüh- 
rungen in Erscheinung tritt (das Spektrum 
der beteiligten Kreaturen reicht von Huma- 
noiden jeglichen Couleurs über reptiloiden 
Wesen. Gottesanbeterinnen, oder gar ro¬ 
boterartigen Typen), hat sich das Bild des 
“Kleinen Grauen 4 derart in den Köpfen 
festgesetzt, dass an dieser Stelle der Frage 
nachgegangen werden soll, ob sich aus 
dieser farblichen Wahrnehmung tiefenpsy¬ 
chologische Rückschlüsse ziehen lassen. 

In der Literatur werden die Aliens bis auf 
wenige Ausnahmen als grauhäutig geschil¬ 
dert. wobei allerdings die farblichen Nuan¬ 
cen alle nur erdenklichen Schattierungen 
annehmen können, die von braun, beige, 
weiß, orange, rot oder blau bis grün rei¬ 
chen. Doch wie kann man diese augen¬ 
scheinliche farbliche Variation der Wesen 
bei identischer Physiognomie erklären? 
Handelt es sich bei den Wesen mit einer 
farblichen Abweichung vom Grauton um 
eine Subspezies der “Kleinen Grauen 4 , um 
verschiedene Lichtverhältnisse an Bord der 
Fliegenden Untertassen, oder liegt die Er¬ 
klärung in der diffizilen, subjektiv gefärbten 
Wahrnehmung der betroffenen Personen? 

Bevor die Rolle der Farbe „Grau“ und die 
Dominanz der grauhäutigen Aliens für den 
farbenpsychologischen Erklärungsansatz 
näher untersucht werden soll, an dieser 
Stelle drei prägnante Beispiele für die farb¬ 
lichen Abweichungen bei den Beschreibun¬ 
gen der typischen UFO-Insassen: 

• Auf der Konferenz über das Abdukti¬ 
onsphänomen am Massachusetts Institute 
of Technology (MIT) im Juni 1992 eröffnete 
die Psychologin Dr. Deborah Truncale dem 
Publikum den Fall des neunjährigen Kevin 
aus San Juan Capistrano in Südkalifornien, 
der von einer unheimlichen Begegnung mit 
einem kahlköpfigen Wesen mit oranger 
Haut und enganliegender Kleidung zu be- 
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richten wusste, das ihn „mitnehmen“ 
wollte. 6 

• Auch der bekannte amerikanische 
Schriftsteller Whitley Strieber. dessen Ab¬ 
duktionsfall lange Zeit kontroversen Ge¬ 
sprächsstoff in der UFO-Forschung lieferte, 
berichtete im Zuge seiner Entfühmngsepi- 
soden von Wesen mit blauer Haut.' 

• Im deutschsprachigen Raum unter¬ 
suchte der verstorbene Dr. Johannes Fie- 
bag die sich ihm offenbarten entführungs¬ 
ähnlichen Erlebnisse und berichtete von ei¬ 
nem Fall einer Frau aus Österreich, die 
eine 1,50 Meter große Kreatur mit roter 
Haut - „wie rohes, trockenes Fleisch" - be¬ 
obachtete. die hinter einem- Baum hervor¬ 
schaute und ansonsten einige frappierende 
Ähnlichkeiten mit einem grauen Außerirdi¬ 
schen aufwies. 8 

Nun jedoch zu den Wahrnehmungen 
grauer Männchen. Farben nehmen bewusst 
oder unbewusst großen Einfluss auf unser 
alltägliches Leben und können unterschied¬ 
liche Reaktionen hervorrufen. Mit der Farbe 
Rot assoziieren mit Sicherheit die meisten 
Personen Begriffe wie Liebe oder Roman¬ 
tik. während die Farbe Schwarz wohl eher 
einen schlechten Ruf genießt. Schwarz gilt 
als Sinnbild der Trauer, und wenn wir uns 
am Abend zur Ruhe begeben und auf einen 
deprimierenden Tag zurückblicken, dann 
haben wir wohl einen ‘rabenschwarzen 
Tag“ erwischt. Die mannigfaltigsten Re¬ 
densarten wie etwa “Der ist doch noch 
grün hinter den Ohren“. “Lass dir keine 
grauen Haare wachsen“, einen “blauen 
Montag“ feiern. “Wer hat Angst vor dem 
schwarzen Mann?“ oder “Diese Pflanze ist 
giftgrün“ verdeutlichen, wie sehr die Farb- 
symbolik unsere Gefühlswelt dominieren 
kann. Die Publizistin und Soziologin Dr. Eva 
Heller wertete in einer großen Umfrage 
unter 1.888 Männern und Frauen aller Al¬ 
tersgruppen diverse Farbempfindungen aus 
- mit interessanten und vor allem für die 
Abduktionsforschung aufschlussreichen 
Resultaten. 9 

So wurden die Teilnehmer nach deren 
Lieblingsfarben befragt. Die Farbe Grau 
rangiert dabei an letzter Stelle: 
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• 38% Blau 

• 20% Rot 

• 12% Grün 

• 8% Schwarz 

• 5% Rosa 

• 5% Gelb 

• 3% Weiß 

• 3% Violett 

• 2% Gold 

• 2% Braun 

• 1 % Grau 

Die Farbe Grau erfreut sich folglich kei¬ 
ner allzu großen Beliebtheit und gilt vielfach 
als Farbe ohne Charakter. Man denke nur 
an eine “Grauzone 4 oder an eine “graue 
Maus“, wenn wir eine unscheinbare Person 
charakterisieren wollen. 

45% der Befragten gaben daher an. dass 
sie die Langeweile mit der Farbe Grau as¬ 
soziieren. Doch aus welchem Grund? Grau 
ist die Farbe allen Elends, das die Lebens¬ 
freude zerstört. Mit der Farbe Grau verbin¬ 
den wir einen wolkenverhangenen, regneri¬ 
schen Himmel. Grau ist die Farbe des 
Trübsais. der Unfreundlichkeit. 

„Die sprachliche Nähe zeigt es: Grau ist 
das Grauen, das Grausen. Ein “greuslicher 
Mensch“ ist in alter Sprache ein gräussli- 
cher“ oder “grässlicher“ Mensch (...) Es 
sind die Gestalten des Schattenreichs - 
das Grauen im konkreten Sinn - . die das 
Gefühl des Grauens hervorrufen Wie die 
Farben so werden auch die Gefühle durch 
Grau zerstört: deshalb ist grau grausam“, 
schreibt Dr. Heller 

Daneben steht die Farbe Grau für das 
Alter bzw. das Altern sowie für das Minder¬ 
wertige oder das Ungenießbare. Denken 
wir nur an den grauen Schimmel oder an 
die graue, triste, abgenutzte Kleidung von 
Häftlingen in Spielfilmen. 

Diese mit der Farbe Grau assoziierten 
negativen Eigenschaften lassen sich prob¬ 
lemlos auf die grauen UFO-Insassen 
transferieren. Aus einer farbenpsychologi¬ 
schen Perspektive macht es durchaus Sinn, 
dass die Betroffenen die kalten, emotions¬ 
losen Aliens mit der Farbe Grau verbinden: 

• Die Ufonauten operieren in den Be¬ 


richten der Betroffenen vornehmlich im 
Dunkel der Nacht bzw. im Schutz der 
Dämmerung. 

• In dieser “Grauzone“ erwecken sie 
bei den Menschen das Gefühl des Grau¬ 
ens. des Schreckens. 

• Die für die betroffenen Personen nicht 
nachvollziehbaren Handlungen an Bord der 
angeblichen außerirdischen Raumschiffe, 
die pseudomedizinischen Untersuchungen 
und komplexen Fortpflanzungsprozeduren, 
werden häufig als grausam beschrieben. 
Verantwortlich für solche Aktionen an Bord 
der UFOs zeichnen sich graue Insassen. 
Kombiniert mit dem grauenhaften Charakter 
der Experimente ergibt sich durchaus ein 
tiefenpsychologischer Erklärungsansatz, 
wenn man beispielsweise davon ausgeht, 
dass sich nicht wenige Fälle auf Massen¬ 
suggestion oder Medienbeeinflussung zu¬ 
rückführen lassen. 

• Abduzierte fühlen sich nach ihren Er¬ 
lebnissen deprimiert, niedergeschlagen, 
antriebslos. Insofern werden sie bzw. ihre 
emotionale Stabilität de facto durch die 
Farbe grau, personifiziert durch die frem¬ 
den. grauen Entitäten, zerstört. 

Ist es da verwunderlich, dass die betei¬ 
ligten Wesen - so es sie geben sollte - mit 
einer negativen Farbe in Verbindung ge¬ 
bracht werden? Und ist es Zufall, dass sich 
Berichte (bzw. die Berichterstattung in den 
Medien) über UFO-Entführungen zu einer 
Zeit vermehrten, als sich die Menschen zu¬ 
nehmend mit der destruktiven Lebensweise 
der Industriegesellschaft, dem Mangel an 
ethischen Werten und der Krise der etab¬ 
lierten Kirchen beschäftigten? Sind die 
grauen Männchen, die kleinen grauen Au¬ 
ßerirdischen, die Protagonisten des Abduk¬ 
tionsphänomens, Symbole für unsere Ent¬ 
fremdung von der Natur? Projektionen des 
Unbewussten, die sich manifestieren, um 
uns und unserer kränkelnden Gesellschaft 
einen Spiegel vorzuhalten? Sind UFO-Ent¬ 
führungen am Ende nicht mehr als ein Syn¬ 
onym für unsere Resignation vor den glo¬ 
balen Problemen, wo es doch einfacher er¬ 
scheint. in den Außerirdischen kosmische 
Heilbringer zu sehen, die doch noch zu 
Gunsten des Planeten intervenieren und 
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von deren Unternehmungen die ganze 
Menschheit am Ende profitiert? (Einen 
ersten Ansatz in diese Richtung liefern die 
“Positivisten“ in der UFO-Abduktionsfor- 
schung; Forscher wie Prof. John E. Mack. 
Prof. Leo Sprinkle oder Richard Boylan. die 
z.T. auch die positiven spirituellen Trans¬ 
formationen von UFO-Entführungsopfem 
erkannt haben wollen und zur Sprache ge¬ 
bracht haben.) 

Ich möchte mir nicht anmaßen, eine 
profunde Allzweck-Hypothese zur Klärung 
des UFO-Entführungssyndroms vorgestellt 
zu haben. Es ist eingangs bereits darauf 
hingewiesen worden, dass momentan keine 
Theorie sämtliche Facetten des komplexen 
Abduktionsphänomens zu integrieren ver¬ 
mag. Auch ein farbenpsychologischer An¬ 
satz vermag beispielsweise definitiv nicht 
die physiologischen Folgewirkungen von 
Abduktionen zu erklären. Es sollte jedoch 
legitim sein, kritisch zu hinterfragen, inwie¬ 
weit innere, sprich soziopsychologische 
Faktoren zum Entführungsboom und zur 
Dominanz des Bildes des “kleinen Grauen“ 
in den neunziger Jahren beigetragen ha¬ 
ben. [Quellen s.u.] 

Quellen: 

1) Mack, John E.: Entführt von Außerirdischen. 
Essen 1995 

2) Brookesmith, Peter: Entführt von Aliens. 
Niedernhausen/Ts. 1999 

3) Gansberg, Judith M. & Alan L.. Die UFO- 
Beweise. München 1979 

4) Magin, Ulrich: Kontakte mit „Außerirdischen“ 
im deutschen Sprachraum. (GEP Sonderheft 
18) 2. Aufl. Lüdenscheid 1999 

5) Robert, Craig: Der Mensch als Teil des 
UFO-Phänomens. (GEP Sonderheft 16) Lüden¬ 
scheid 1997 

6) Truncale. Deborah Bruce: Alien/UFO-Erfah- 
rungen von Kindern. In: Alien Discussions. Von 
Außerirdischen entführt. Forschungsberichte 
und Diskussionsbeiträge zur Konferenz am 
Massachusetts Institute of Technology (MIT) 
über das Abduktionsphänomen. (Hrsg, von An¬ 
drea Pritchard...) Frankfurt/Main 1996 

7) Strieber, Whitley: Transformation. München 
1992 

8) Fiebag, Johannes: Stementore. München 
1996 

9) Heller, Eva: Wie Farben wirken. Reinbek bei 
Hamburg 1989 


Cröffelbach IV 

UFO-Arbeitstagung 

Hans-Werner Peiniger 


Die diesjährige Arbeitstagung der UFO- 
Forscher fand wieder im bewährten Ta¬ 
gungshotel „Goldener Ochsen“ in Cröffel¬ 
bach statt - nunmehr schon zum vierten 
mal. Am 20. und 21. Oktober trafen sich 
alte Weggefährten. Bekannte und neue 
Kollegen, um sich über bestimmte Projekte 
abzustimmen und um sich über sachbezo¬ 
gene Arbeiten der Kollegen zu informieren. 
Doch bereits einen Tag zuvor, am Freitag, 
reisten einige Kollegen an. um in ent¬ 
spannter Runde Privates auszutauschen 
oder bestimmte Sachthemen anzuspre¬ 
chen. 

Den offiziellen Beginn läutete gegen 
Mittag der Organisator dieser Tagung. Ru¬ 
dolf Henke, mit einigen einleitenden Worten 
ein. Danach referierte der extra aus Öster¬ 
reich angereiste Dr. Helmut Lämmer über 
die „Fantasie und Wirklichkeit der Marsmy¬ 
then“. Ausgehend von den frühen Vorstel¬ 
lungen über eine auf dem Mars lebende Zi¬ 
vilisation und den so genannten Mars-Ka¬ 
nälen gab Lämmer einen Überblick über 
verschiedene Mars-Phantasien. Dabei 
sprach er ebenso die Diskussion um das 
inzwischen als natürliche Felsformation er¬ 
kannte Mars-Gesicht wie auch das umstrit¬ 
tene Remote-Viewing. zu dem ich gleich 
noch kommen werde, an. Von dem Mars 
geht nach wie vor eine gewisse Faszination 
aus. Gerade deshalb werden immer wieder 
die Fragen aufgeworfen, ob der Mars in der 
Vergangenheit bewohnt gewesen ist und ob 
sich heute noch Spuren in fossiler oder le¬ 
bender Form finden lassen. In diesem Zu¬ 
sammenhang stellte Lämmer einige For¬ 
schungserkenntnisse der Marssonden vor 
und vergaß auch nicht den umstrittenen 
„Fossilfund“ in einem Mars-Meteoriten zu 
erwähnen. 
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Ganz besonders ausführlich ging er auf das 
so genannte Remote-Viewing ein. Sie 
erinnern sich? Das amerikanische Militär 
unterhielt eine Gruppe von „Fernwahrneh¬ 
mern“. um zu testen, ob die Fähigkeiten der 
an diesem Projekt beteiligten Personen mi¬ 
litärisch nutzbar sind. Inzwischen ist das 
Projekt eingestellt worden und einige der 
Remote Viewer bieten nun Ihre Fähigkeiten 
privat an. 

Einer der führenden Remote Viewer. Jo¬ 
seph McMoneagle. hat sich bereits 1978 
per „Fernwahrnehmung“ auf dem Mars um¬ 
gesehen und dabei Erstaunliches entdeckt. 
Danach ist der Mars auch heute noch von 
einer Zivilisation bewohnt. Natürlich leben 
sie nicht an der Oberfläche, nein sie haben 
sich aufgrund der „schlechten klimatischen 
Bedingungen“ unter die Oberfläche zurück¬ 
gezogen. Während dieser offensichtliche 
„Schwachsinn“ doch tatsächlich in der ent¬ 
sprechenden Szene ernsthaft diskutiert 
wird, ist er aus meiner Sicht eher ein 
Randthema des Alien-Glaubens, das man 
nicht ganz so ernst nehmen sollte. Interes¬ 
sant bei Lammers Ausführungen, und damit 
kommen wir zu seinem Lieblingsthema, 
waren jedoch die Verbindungen zwischen 


den am Remote-Viewing-Projekt beteiligten 
Personen und den SDI-Promotern. Es 
wurde deutlich, dass viele us-militärische 
Entscheidungsträger verschiedenen 

„phantastischen Ideen" zugeneigt sind und 
sich vielleicht auch durch ihre „privaten In¬ 
teressen“ in den militärischen Entscheidun¬ 
gen beeinflussen ließen. 

Im Anschluss an diesen Mammutvortrag 
und den folgenden Diskussionen gab es 
den schon obligatorischen Video-Abend mit 
Werner Walter. Walter hatte wieder im 
Laufe des Jahres eine Menge an interes¬ 
santen Materials zusammengetragen, dass 
nicht nur die Newcomer in unserer Runde 
verblüffte. Da gab es beispielsweise Hub¬ 
schrauber mit beleuchteten Rotorblättern zu 
sehen, verschiedene Raketenstarts. Auf¬ 
nahmen vom MIR-Absturz und anderen Re- 
Entries, Ballons im Weltraum u.v.m. Ich 
finde solche Filmschnipsel immer wieder 
interessant und es stört mich überhaupt 
nicht, die gleichen Stimuli in immer neueren 
Variationen zu sehen. Schließlich erweitert 
sich m. E. dadurch unser Erfahrungsrah¬ 
men. Schließlich stellte uns noch der öster¬ 
reichische Forscher Oliver Stummer einige 
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Videoaufnahmen zu UFO-Ereignissen in 
Österreich vor darunter das mysteriöse 
Auftreten eines kreisrunden Loches in ei¬ 
nem zugefrorenen See. 

Der nächste Morgen begann mit einem 
Vortrag von Karl-Heinz Hentschel. der erst 
„zu seinem Glück gezwungen werden 
musste' 1 . Er ist kein Mitglied der UFO- 
Szene und hatte ein Kommen zunächst ab¬ 
gelehnt. Doch die nachhaltigen Bitten durch 
Rudolf Henke und dem bekundeten Inte¬ 
resse an seiner Arbeit überzeugten ihn 
dann doch. Wir UFO-Ermittler hatten näm¬ 
lich sein Referat mit Spannung erwartet, 
weil es von den Kugelblitzen handelte, die 
selbst und die Berichte über sie, oft Paral¬ 
lelen zum UFO-Phänomen aufweisen. 

Zu der Entstehung von Kugelblitzen gibt 
es verschiedene Theorien. Eine davon will 
einen Kugelblitz durch ein „positives Nach¬ 
leuchten“ auf der Netzhaut des Augen, er¬ 
zeugt durch einen normalen Blitzeinschlag, 
erklären. Eine andere durch ein Plasma, 
das durch einen vom Blitz getroffenen und 
explosionsartig verdampften Vogel erzeugt 
wird. Hentschel, der in seiner Jugendzeit 
selbst einmal einen Kugelblitz beobachtet 
hatte, begann erst Anfang 1984 mit seinen 
Untersuchungen. Kurz zuvor hatte er im 
Fernsehen einen Beitrag gesehen, in dem 
man erklärte, Kugelblitze seien nichts ande¬ 
res als optische Täuschungen. Das 
„wurmte 1 ihn nun sehr und er suchte mittels 
Anzeigen Zeugen dieses meteorologischen 
Phänomens. Bis heute hat er 238 Rapporte 
gesammelt und ausgewertet. Sie deuten 
darauf hin, dass solche exotischen Erklä¬ 
rungen. wie bereits erwähnt, vielleicht in 
dem einen oder anderen Einzeifall zutreffen 
mögen, jedoch nicht in deren Gesamtheit. 

Hentschel gab uns einen ausführlichen 
Überblick über die ersten historischen Un¬ 
tersuchungen der Blitze, über die derzeit 
herrschenden Kugelblitztheorien und über 
die von ihm gesammelten Berichte. Letz¬ 
tere zeigen, dass der Kugelblitz nicht eines 
Blitzes oder eines Gewitters am Ort bedarf. 
Ein einheitliches Erscheinungsbild zeigt er 
nicht. Mal ist er pingpongballgroß, ein 
anderes mal so groß wie ein Medizinball. 
Variabel sind auch seine Farben, auch 
wenn er meistens als weiß, hell bis grell 



beschrieben wird. Er zeigt sich geräuschlos 
oder mit einem lauten Knall, seine Bewe¬ 
gungsabläufe zeigen ein scheinbar intelli¬ 
gentes Verhalten und manchmal verursacht 
er erhebliche Zerstörungen. Nach Hent¬ 
schel ist der Kugelblitz mit einem instabilen 
aufgeladenen Kugelkondensator zu verglei¬ 
chen. Was das bedeuten kann, zeigte er 
uns in einem kleinen aufgeladenen Kon¬ 
densator. den er. begleitet von einem lau¬ 
ten Knall, entlud. 

Hentschels Beitrag war recht interessant 
und es war für mich wichtig, hier zu sehen, 
wie deutlich die Parallelen zum UFO-Phä¬ 
nomen sind und wie ich die Erkenntnisse in 
meiner praktischen Arbeit verwerten kann. 
Ich denke mal. andere Kollegen sahen das 
so ähnlicn. 

Das letzte Referat hielt dann der Organi¬ 
sator Rudolf Henke selbst. Er sah sich dazu 
veranlasst, weil in der Szene offenbar wi¬ 
dersprüchliche Meinungen darüber herr¬ 
schen. ob „eine wissenschaftliche Arbeits¬ 
weise in der UFO-Phänomenforschung 
sinnvoll, notwendig oder überflüssig“ ist. 
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Dabei stellte Henke einige essentielle Wis¬ 
senschaftskriterien zur Diskussion. Ohne 
diverse „Spielregeln“ sei eine seriöse 
Forschung nicht machbar und es sollte 
doch möglich sein, sich auf Minimalregeln 
zu einigen, die von Jedermann, also auch 
von einem Nichtakademiker, eingehaiten 
werden können. Dem kann ich nur 
zustimmen und wir müssen alle daran 



arbeiten, uns gerade auf diesem bisher 
recht vernachlässigtem Gebiet fort¬ 
zuentwickeln und dafür zu sorgen, dass un¬ 
sere Arbeit in der Öffentlichkeit mehr Ak¬ 
zeptanz gewinnt und möglicherweise da¬ 
durch auch Ergebnisse erzielt werden kön¬ 
nen. die uns bestimmte Aspekte innerhalb 
des UFO-Phänomens verständlicher ma¬ 
chen. 

Während des Vortrags gab es eine 
kleine Umfrage, in der Rudolf Henke die 
Anwesenden danach fragte, was sie unter 
„Wissenschaftlichkeit“ in der UFO-For- 
schung verstehen würden Eine erste Aus¬ 
wertung hatte gezeigt, dass die Meinungen 
darüber doch unterschiedlich sind. Eine 
Diskussion der Ergebnisse wird sicherlich 
noch folgen. 

Trotz kleiner Pannen und ausgefallener 
Referate/Beiträge war es wieder eine ge¬ 
lungene Veranstaltung - an dieser Stelle sei 
nochmals Rudolf Henke für die Organisa¬ 
tion gedankt, der dafür sorgt, dass die Ta¬ 
gungen auf einem möglichst hohen Niveau 
erfolgen. Für mich sind es ja nicht nur die 
Referate, die mich zum Kommen bewegen, 
sondern auch die Diskussionen in den Pau¬ 
sen oder am Essenstisch. Meist erfährt 
man hier mehr von den jeweiligen Perso¬ 
nen als im offiziellen Teil. Da kommen 
schon mal sehr interessante Hintergrund¬ 
informationen zutage An der .Cröffelbach 
V“ - Tagung, deren Planung bereits be¬ 
gonnen hat, werde ich gerne wieder teil¬ 
nehmen. 

_ __ 

.•.•.. • :r. y •• .1 

ijpr 


Nur GEP-Mitglieder... 

...können ihre Beiträge von der 
Steuer absetzen 
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GEP-Vertreter Mirko Mojsilovic beim 
Einsammeln der Umfragebögen 
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Vergleichende 
Analyse der 13 
Fallgeschichten aus 
JOHN MACKs Buch 
"Entführt von 
Außerirdischen" 

Rudolf Henke 


Die Psychiatrie ist in ihrem Wesen 
einfach und menschlich Mit gesun¬ 
dem Verstand, etwas Lebenserfah¬ 
rung und mit warmen Herzen sind ihre 
Grundlagen leicht zu erfassen. 

Eugen Bleuler: Lehrbuch der Psychiatrie. 
Springer. Berlin 1983. 15. Aufl., S. XIII 

Übersicht 

1994 erschien bei Scribner's Sons Mac- 
millan Publishing Company. New York das 
Buch ABDUCTION. Human Encounters 
with Aliens [Entführung - Begegnungen von 
Menschen mit Außerirdischen]) des ameri¬ 
kanischen Psychiaters JOHN E. MACK. Ein 
Jahr darauf wurde im Bettendorf-Verlag, 
Bartenstein, die deutsche Übersetzung un¬ 
ter dem Titel Entführt von Außerirdischen 
verlegt. 

Da der Autor - im Gegensatz zu anderen 
"Entführungsforschern" - in den 13 darin 
vorgestellten Fallgeschichten eine Menge 
biografischer Einzelheiten seiner Probanten 
offen legte, bietet es sich geradezu an. eine 
vergleichende Merkmalsanalyse anhand 
der Inhalte der einzelnen Erzählungen vor¬ 
zunehmen. Nach eigenem Studium der 
Texte gelangte ich schließlich zu 41 Merk¬ 
mals-Variablen. Bevor ich auf die Ergeb¬ 
nisse dieser vergleichenden Analyse ein¬ 
gehe, möchte ich jedoch zunächst die Fall¬ 
geschichten im einzelnen in Form kurzer 
Zusammenfassungen vorstellen. Ich bin mir 
natürlich bewusst, dass meine Fall- 


« 1 



Pui:izcr- Pre?strap:r und Haivard- Professor 

John E. Mack, M.D. 


Übersichten keinen Anspruch auf Vollstän¬ 
digkeit haben können und sie sicherlich 
mehr oder weniger subjektiv geprägt sind. 
Da Macks Buch leicht erhältlich ist. besteht 
zum Glück für jeden Leser dieses Aufsat¬ 
zes die Möglichkeit, meine Auswahl an mir 
wichtig erscheinenden Einzelheiten einem 
kritischen Vergleich zu unterziehen 

a) Im Zentrum meiner Untersuchung 
stand die Frage, ob und inwieweit die von 
Mack vorgestellten Personen ein von der 
Norm abweichendes Verhalten aufweisen. 
Denn gerade zu dieser Frage gibt es wider¬ 
sprüchliche Untersuchungen. So kam hier¬ 
zulande etwa GERD W. HÖCHSMANN in 
einer vergleichenden Studie von 100 vor¬ 
geblichen Entführten, die zuvor von dem 
Geologen JOHANNES FIEBAG befragt 
worden waren, zu dem Schluss, dass zu¬ 
mindest diese Personen im Durchschnitt 
keine extremen von der Norm abweichen¬ 
den Merkmale aufweisen (Höchsmann. 
G.W.: Besucherphänomen enthüllt. In: CE- 
IV-Report Nr. 8/ 1996). Dem entgegen ste¬ 
hen nicht nur andersartige persönliche Er¬ 
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fahrungen von skeptischen Kollegen und 
mir mit Menschen, die mutmaßen oder der 
festen Überzeugung sind, von fremden 
Wesen entführt worden zu sein, sondern 
z.B. eine bereits 1991 durchgeführte Studie 
von ROBERT E. BARTHOLOMEW. KEITH 
BASTERFELD und GEORGE S HOWARD 
von 152 vorgeblich Entführten und sog. 
Kontaktlern, von denen immerhin 132 
Merkmale vom sog. Fantasy prone- Syn¬ 
drom zu zeigen schienen (UFO abductees 
and contactees: Psychopathologie or fan- 
tasy proneness? In: Professional Psychol- 
ogy: Research and Practise 22/3. S 215ff). 
Da Personen mit Entführungs-Vorstellun¬ 
gen häufig auch von "paranormalen" Erfah¬ 
rungen berichten, darf in diesem Zusam¬ 
menhang ruhig auch auf die 1994 veröf¬ 
fentlichte Untersuchung von J. MISCHO 
vom Freiburger Institut für Grenzgebiete der 
Psychologie hingewiesen werden. In dieser 
Untersuchung wurden 84 Personen mit 
vorgeblich "paranormalen" Erlebnissen 
befragt. Es zeigte sich, dass immerhin 42% 
von ihnen Merkmale der sog. Schizotypi- 
schen Persönlichkeitsstörung aufwiesen 
(Mischo. J. Schizotypische Muster im Den¬ 
ken und Verhalten? In. Therapiewoche 44/ 
1994. S 1858ff). 

Ich werde auf diese Studien und die 
darin untersuchten Persönlichkeitsstörun¬ 
gen gegen Ende dieses Aufsatzes noch 
näher eingehen. 

Wie schätzt Mack selbst seine Probanten 
aus pathopsychologischer Sicht ein'? Einer¬ 
seits erklärte er: "Alle Anstrengungen [bei 
"Entführten"] ein psychopathologisches 
Muster zu erkennen, das über Störungen 
im Zusammenhang mit einem 
..traumatischen Ereignis hinausgeht, blie¬ 
ben ohne Erfolg" (S. 30), doch nur fünf 
Seiten zuvor, hieß es: " ..reicht die Palette 
von Alpträumen und Ängstlichkeit bis hin zu 
chronischer nervöser Unruhe. Depressio¬ 
nen und sogar Psychosen [\]...". 

b) Im weiteren stellte sich die Frage, in¬ 
wieweit es Übereinstimmungen innerhalb 
der geschilderten Entführungsszenarien 
gibt. In jedem Buch über Entführungen ist 
zu lesen, dass die Zahl von Übereinstim¬ 
mungen sehr groß bzw. ihre einzelne Qua¬ 


lität sehr spezifisch seien. Nur anhand von 
statistischen Merkmalsvergleichen lässt 
sich diese Frage objektiv beantworten. 

Meine Studie wurde erstmals öffentlich 
auf der 7ten Konferenz der Gesellschaft zur 
wissenschaftlichen Untersuchung von Pa¬ 
rawissenschaften e.V. (GWUP) am 21. 
September 1996 in der Archenhold-Stem- 
warte in Berlin-Treptow vorgestellt. Ein 
zweites Mal stellte ich sie auf der 2ten Ta¬ 
gung deutscher UFO-Phänomen-Untersu- 
cher im Oktober 1999 in Cröffelbach (bei 
Schwäbisch Hall) zur Diskussion. Dieser 
Aufsatz ist eine erweiterte Fassung meines 
in Berlin und Cröffelbach gehaltenen Refe¬ 
rates, der hier erstmals in gedruckter Fas¬ 
sung einer breiteren Öffentlichkeit vorge¬ 
stellt wird.. 


Die Fallgeschichten 
1. Ed 

Gleich der erste "Fall" - "Ed" -. den Mack 
schildert, weist auf eine gestörte Persön¬ 
lichkeit hin: Ed war schon als Kind ein 
"sonderbarer" Außenseiter. Er fühlte sich 
schon früh zu "Höherem" berufen, schei¬ 
terte jedoch bereits im ersten Semester ei¬ 
ner Ingenieurschule. Danach erwuchs in 
ihm erst recht der Drang nach "dem höhe¬ 
ren Streben" Orientierungslosigkeit stellte 
sich ein: "Sein Verlangen nach Richtlinien 
für das. was er tun sollte, wurde immer 
stärker" - ein idealer Nährboden für die Bot¬ 
schaften sendungsbewusster Esoteriker' 
Schließlich schwelgte Ed in immer phan¬ 
tastischeren Größenphantasien. Er hält ein 
von einer außerirdischen Schönheit im 
Traum empfangenes "Wissen verdammt 
wichtig für die Entwicklung der gesamten 
Erde", ja er grübelte sogar darüber nach, 
"eine Messias-Figur zu sein, der Tausende 
folgen werden" (S. 82)! 

Ungewöhnlich ist. dass Mack erst gar 
nicht den Versuch macht. Leute wie Ed auf 
den Boden der Realität herunterzuholen. 
Wie kann jemand auf Dauer ein realitätsan- 
gepasstes erfülltes Leben führen, wenn er 
in derart unrealistischen Größenphantasien 
schwelgt und darin auch noch bestärkt 
wird? Dies ist allenfalls in gesellschaftlicher 
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Isolation und in wirtschaftlich akzeptablen 
Verhältnissen möglich. Nur wenige haben 
die Möglichkeit, ihre Größenvorstellungen - 
und sei es als Hochstapler oder Sekten¬ 
gründer - auch auszuleben. 

2. Sheila N. 

Zum nächsten Fall - "Sheila N." - erfah¬ 
ren wir gleich zu Beginn, dass sich die 
"Entführte" sieben Jahre lang in anschei¬ 
nend ambulanter psychiatrischer Behand¬ 
lung befand (S. 99)! Kurz nach dem Tod ih¬ 
rer Mutter begann die Sozialarbeiterin 
"UFOs" am Nachthimmel wahrzunehmen, 
bekam Angstträume und begann sich mehr 
und mehr ihrem Ehemann zu entfremden. 
Erst als sie anfing, UFO-Literatur zu lesen, 
"begann sie sich zu fragen, ob ihre Träume 
wirklich Träume seien". 

Schließlich litt sie an Schlaf- und Kon¬ 
zentrationsstörungen sowie unter 'motori¬ 
scher Rastlosigkeit'. Wir wissen nicht, ob 
der sie damals behandelnde Psychologe 
auf diese Symptome einer lavierten De¬ 
pression. neuerdings "Sissi-Syndrom" ge¬ 
nannt. zuschrieb. Ein später konsultierter 
Psychiater hielt es dagegen sogar für mög¬ 
lich. dass Sheila an Wahnvorstellungen litt 
(S. 105). 

Nachdem Sheila ihre nächtlichen Erfah¬ 
rungen ufologisch mit Macks Unterstützung 
sowie mit Hilfe einer anderen "Entführten"(!) 
gedeutet hatte, begann auch sie eine Art 
groteskes Sendungsbewusstsein zu entwi¬ 
ckeln: Sie "erklärte, dass sie plane, ihre ei¬ 
genen Entführungserfahrungen mit dem 
Thema zufriedener Patienten zu verknüp¬ 
fen, dass sie ein Buch darüber schreiben 
und mit Leuten Zusammenarbeiten wolle, 
die beruflich in der Gesundheitsfürsorge ar¬ 
beiten" (S. 108). Auch wenn derartige Be¬ 
kundungen häufig bei Schizophrenen zu 
beobachten sind, die anderen mit Nach¬ 
druck ihre "Hilfe" aufdrängen - ich kenne 
selbst eine derartige "Entführte" -, scheint 
zumindest sicher zu sein, dass Sheila an 
Depressionen litt, auch wenn diese eher 
reaktiver, denn psychotischer Natur gewe¬ 
sen sein mögen. Statt in naheliegender 
Weise den Tod der Mutter für die Depressi¬ 
onen und möglichen Wahnvorstellungen 
verantwortlich zu machen, versucht Mack 


auch diesen "Fall" als Entführung zu inter¬ 
pretieren. Denn für ihn hat die "Trauer nach 
dem Tod der Mutter ihre Entführungserfah¬ 
rungen" nur "kompliziert" (S. 109). aber 
nicht ausgelöst. 

3. Scott 

Auch "Scott" - das dritte angebliche Ent¬ 
führungsopfer in Macks Buch - befand sich 
(wegen starker Angstzustände) in psycho¬ 
therapeutischer Behandlung! "Weil er in je¬ 
der Nacht fürchtet, entführt werden zu kön¬ 
nen, hat Scott das Haus...mit einer funkge¬ 
steuerten Alarmanlage gesichert...Zur Ab¬ 
schreckung sind an verschiedenen Stellen 
Überwachungskameras montiert, neben der 
Eingangstür ist ein Mikrofon und neben sei¬ 
nem Bett der dazugehörige Lautsprecher 
montiert" (S. 130). 

Angesichts dieser extremen Reaktion auf 
seine Ängste läge für einen "konventionell" 
ausgerichteten Psychiater wohl eher der 
Schluss nahe, dass Scott unter Verfol¬ 
gungswahn leidet. Bereits im "Alter von 
acht Jahren wurde Scott wieder¬ 
holt. Neurologen zur Untersuchung und 
Behandlung seiner klopfenden Kopf¬ 
schmerzen vorgestellt...und aufgrund einer 
Art 'nervöser Zustände' oder 'Anfälle', 
die...als 'eigenartige Gefühlszustände 1 
'Abwesenheit' oder 'zeitweilige Verwirrtheit' 
beschrieben worden waren (S. 134). Auch 
er fühlte sich schon als Kind als Außensei¬ 
ter (S. 147). "Er erinnerte sich, dass er seit 
seiner frühen Kindheit das Empfinden hatte, 
'zwei Persönlichkeiten’ zu besitzen und 
sprach davon, wie 'verrückt' er sich deshalb 
immer gefühlt habe" (S. 150) Im Alter von 
15 Jahren wurden bei ihm "visuelle Halluzi¬ 
nationen" diagnostiziert, die bis ins zwölfte 
oder dreizehnte Lebensjahr zurückreichten: 
mit 18 wurde er als "etwas depressiv" und 
"teilnahmslos" beschrieben (S. 134). Er 
glaubte schließlich, dass Außerirdische 
seine Gedanken lesen würden (S. 136. 
139): '"Sie wissen, dass ich sie bemerke* 
und 'sie zwingen mich zur Bewegungsunfä¬ 
higkeit'. indem sie ihn mit einem Stock hin¬ 
ter dem Kopf berühren. Zu diesem Zeit¬ 
punkt veränderte sich der summende' Ton 
in seinem rechten Ohr..." (S. 140). Es 
braucht fast nicht mehr erwähnt zu werden. 
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dass auch "Scott" Größen- und Auser- 
wähltheitsphantasien mit einem starkem 
Sendungsbewusstsein (mit TV-Auftritten!) 
und einem "Helfersyndrom" entwickelte, die 
als Reaktionen auf Minderwertigkeitsge¬ 
fühle angesehen werden können, denn: 
"Mein ganzes Leben war nutzlos. Ich 
meine, alles, was ich getan habe, war be¬ 
deutungslos" (S. 151). 

All die beschriebenen außergewöhnli¬ 
chen Zustände (optische und vor allem 
akustische Halluzinationen, das Gefühl der 
Gedankenkontrolle, starke Angstzustände 
usw.) gleichen denen einer Schizophrenie. 
Für Mack stellten alle anderen Ärzte, denen 
er "Ignoranz" vorwirft, jedoch "allesamt" nur 
"falsche Diagnosen" (S. 155). 

4. Catherine 

In Zusammenhang mit dem fünften "Fall" 

- "Catherine" - schreibt Mack: "Eines der 
schwierigeren Phänomene, mit denen Ca¬ 
therine und viele(!) andere, die von Entfüh¬ 
rungen betroffen sind, zurechtkommen 
müssen, ist ein praktisch ununterbrochener 
Fluss von Sinnesreizen, insbesondere 
Lichtblitzen.. . das Eindringen farbig ge¬ 
musterter Bilder, während sie an der 
Schreibmaschine arbeitete. und... 
summende, brummende Töne und andere 
Geräusche" (S. 233). 

5. Jerry 

"Jerry" wuchs zusammen mit drei Ge¬ 
schwistern auf dem Lande auf. "Jerrys El¬ 
tern ließen sich scheiden, als sie acht Jahre 
alt war". Zu ihrem Vater hatte sie nach der 
Scheidung "nur sehr wenig Kontakt"; dafür 
blieb sie ihrer Mutter - einer Sozialarbeiterin 

- umso enger verbunden. Die Familie zog 
während ihrer Kindheit wiederholt um. 

"Jerry" ging verfrüht von der Schule ab. 
da "sich die Schulleitung geweigert hatte, 
sie in eine andere Klasse zu versetzen (S. 
158). Anschließend hatte sie verschiedene 
Jobs als Kassiererin oder Bürokraft gehabt" 
(S. 159). 

"Ihre erste Ehe hatte Jerry... 
geschlossen, als sie 19 Jahre alt und mit 
ihrer Tochter...schwanger war. Sie hatte 
[ihren Mann] nie geliebt...Jerry behauptete, 
ihr Ex-Ehemann habe sexuelle 'Spiele' mit 


dem Kind getrieben". Die Ehe sei "ohne 
Sex" gewesen, da Jerry "Angst vor Sex" hat 
(S. 159): "Wenn es...zum Sex kommt, ist 
alles umsonst. Alles ist weg, und ich stecke 
wieder inmitten meiner Angst" (S. 157). An¬ 
geblich habe sie "ihre Genitalien als Kind 
oder Heranwachsende weder berührt noch 
untersucht" (S. 192). "Jerrys Furcht vor In¬ 
timitäten" habe "sich soweit gesteigert, 
dass sie sogar Angst vor Berührungen" 
habe. "Oft{\) ertränkte sie ihren Kummer 
und ihre Frustration in Alkohol" (S. 157). An 
anderer Stelle erklärte sie jedoch, dass 
"Ihre Schwierigkeiten in ihrem Intim- und 
Sexualleben" erst im Alter von etwa 13 Jah¬ 
ren "begonnen hatten", als sie "ihren ersten 
'richtigen Freund' getroffen habe: "Seitdem 
habe ich eine Aversion gegen Sex". 

Doch auch diese Aussage ist wider¬ 
sprüchlich. erklärte sie doch kurz zuvor 
noch, sie habe, noch bevor sie diesem 
Freund erlaubte, sie intim zu berühren. 
"Furcht vor Berührungen im Intimbereich" 
gehabt. 

Noch ein dritter Widerspruch tut sich auf. 
erwähnte sie doch, dass sie "schon vor¬ 
her... 'Erfahrungen mit Petting gesammelt 
hatte und nichts daran mich im geringsten 
belastete'" (S. 167)! 

Während einer Sitzung mit Mack erklärte 
sie zunächst, dass sie "Sex mit Schmerzen 
assoziiere" und ihren Mann, wenn er sie 
"egal wo, berührt, immer wegstoße" (S. 
187). Als sie von Mack gefragt wird, "ob es" 
von Seiten der Außerirdischen "etwas gibt, 
das Sie gern mögen", entgegnete sie je¬ 
doch: "Ja, manchmal schon, glaube ich. Es 
ist aber etwas, wofür ich mich schäme, weil 
es etwas Sexuelles ist...Das bin nicht ich" 
(S. 188)! 

Mack geht auf diese Widersprüche nicht 
ein. Er erwähnt nur, dass "Jerry" und ihr 
Mann "mit der Vermutung einer frühkindli¬ 
chen Erfahrung von Inzest oder sexuellem 
Missbrauch" bereits "drei verschiedene Se¬ 
xualberater" aufgesucht hatte - jedoch ohne 
Resultat (S. 160)! 

"Jerrys" Mitteilungsbedürfnis ist offenbar 
sehr groß, denn vor der ersten Sitzung mit 
Mack habe sie in "einigen Monaten meh¬ 
rere hundert Seiten Tagebucheinträge" 
verfasst (S. 157). Schon Jahre zuvor habe 
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sie eine "Flut" von Gedichten geschrieben 
(S. 170). Mack hält es leider nicht für not¬ 
wendig. .eines dieser Gedichte seinen Le¬ 
sern vollständig zu präsentieren. "Jerry 
hatte das Gefühl, dass viele ihrer Ideen 
nicht aus ihr selbst, sondern aus einer an¬ 
deren Quelle kämen" Sie habe ihre ersten 
Tagebücher nach einer aktuellen Entfüh¬ 
rung verbrannt, weil sie "durch die Kommu¬ 
nikation" mit den "fremden Wesen so er¬ 
schrocken gewesen" sei (S. 159). Sie er¬ 
klärte. dass sie "ein Buch über das Univer¬ 
sum. die Seele. Gott und die Ewigkeit" 
schreiben wolle. 

"Jerry" gab an. "stets mit einem starken 
Gefühl der Isolation und unter dem Ein¬ 
druck gelebt" zu haben, "dass ihr keine 
andre Wahl bliebe, als einen bedeutenden 
Teil meines Lebens’ zu verleugnen", da 
"ihre Mutter über Jahre hinweg steif und 
fest behauptete", ihre "Erfahrungen seien 
bloß Träume" Doch "das Auftauchen von 
Druckstellen. Schnitten(!), Blutergüssen(l) 
und anderen kleinen Verletzungen im An¬ 
schluss an ihre Entführungserfahrungen" 
habe "Jerry geholfen, die Wirklichkeit des¬ 
sen zu bestätigen, was sie im Laufe der 
Jahre durchgemacht hatte" (S. 166). 

Man muss sich klarmachen, dass es 
nach aller Logik für die Herkunft von 
Schnitten nur zwei Möglichkeiten gibt: Ent¬ 
weder sie wurden ihr von jemand anderem 
zugefügt, oder sie hat sie sich selbst beige¬ 
bracht. Da es. wie Mack ja selbst wiederholt 
anführt, keine Beweise für die Entführung 
von Menschen durch Außerirdische gibt, 
käme als Urheberin nur "Jerry" selbst in 
Frage (ausgenommen natürlich ihr Mann, 
der jedoch als sehr verständnisvoll geschil¬ 
dert wird [S. 160]). Personen, die sich 
selbst Verletzungen zufügen, wollen um je¬ 
den Preis Aufmerksamkeit erregen. Zu sol¬ 
chen Personen gehören zum Beispiel Hys¬ 
teriker und Borderline-Kranke. auf jeden 
Fall Menschen mit einem ausgeprägten 
narzisstischen Wesen. 

Doch nach "Jerrys" Aussagen sind es 
"die Wesen" selbst, die ein gespaltenes 
Verhältnis zur Wahrheit haben: "Die lügen, 
wenn sie den Mund aufmachen" (S 177). 
Ich glaube nicht, dass man ein ausgebilde¬ 
ter Psychologe sein muss, um diese Aus¬ 
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sage als Projektion eigener Probleme, mit 
der Wahrheit umzugehen interpretieren 
kann. 

Wohl spätestens während ihrer zweiten 
Ehe habe sie sich auf der "Suche nach ei¬ 
ner Kirche, die mehr Einfühlungsvermögen 
als der Katholizismus zeige", befunden und 
dabei "mit Freunden verschiedene Religio¬ 
nen ausprobiert" (S 171). Anscheinend 
kam sie dabei irgendwann auch mit den 
"Zeugen Jehovas" in Berührung, glaubte 
sie doch noch während der Begegnungen 
mit Mack während eines Traumes über ei¬ 
nen Atomkrieg, dass "Armageddon" an¬ 
gebrochen sei (S. 182). Der Begriff "Arma¬ 
geddon" steht in der Lehre der "Zeugen" für 
die Weltzerstörung durch das Gottesge¬ 
richt. 

Überhaupt spielen auch in ihren vorgeb¬ 
lichen Begegnungen christliche religiöse 
Elemente immer wieder eine Rolle. So 
habe man ihr einmal "ein Bild von Jesus in 
einem weißen Gewand" gezeigt (S. 189), 
und eines der Wesen hielt sie, "weil er so 
hässlich ist" gar für den Teufel {S 191). 

Die früheste in Hypnose aufgetauchte 
Begegnung mit außerirdischen Wesen soll 
sich vor "Jerrys" siebtem Lebensjahr ereig¬ 
net haben. "Eine ganze Menge von ihnen" 
sei vor dem Fenster erschienen und habe 
sie ermutigt "zu kommen und mit ihnen zu 
spielen" Sie habe " keine Angst" gehabt 
und sie "für nett" gehalten (S. 166) - offen¬ 
bar so "nett" wie Fohlen (S. 158). 

Bemerkenswerterweise habe sie selbst 
während einer angeblichen Begegnung als 
Erwachsene "zunächst" ebenfalls " keine 
Furcht" empfunden (S 169). obwohl die 
"Außerirdischen" ihr in zahlreichen Begeg¬ 
nungen zuvor immer wieder Schmerzen 
zugefügt hätten! 

In Hypnose sah sie sich mit sieben Jah¬ 
ren im Nachthemd im Zimmer stehen, wäh¬ 
rend "ein eigenartiges, helles Licht den 
Raum erhellte". Sie sah zwanzig oder drei¬ 
ßig kleine Wesen und konnte sich nicht be¬ 
wegen. als einige durch das Fenster(') ins 
Zimmer kamen. Zusammen mit ihrem klei¬ 
nen Bruder wurde auch sie durch(!) das 
Fenster schwebend in den Himmel entführt. 
Sie sei (wann?) "ungefähr bis zur Gürtellinie 
bewegungsunfähig" gewesen und habe ihre 


JOURNAL FÜR UFO-FORSCHUNG 


HEFT 1 3 8 - 6/2 0 0 1 


Lähmung als "eine gewaltige Vibration" bis 
in ihre Hände gespürt (S. 172). 

Sie gelangten daraufhin ins Raumschiff 
Der Anführer habe ein ”hübsches(!) Ge¬ 
sicht" und strähnige, gelblich-weiße 
Haare(!) gehabt: er schien "ständig" zu "lä¬ 
cheln". Er war in einen goldfarbenen Over¬ 
all gekleidet. 

Abgesehen davon, dass der "Außerirdi¬ 
sche" wieder einmal nicht dem haarlosen 
hässlichen angeblichen "Prototyp" ent¬ 
spricht. scheint es sich hier wohl eher um 
eine idealisierte Vater- oder Großvaterge¬ 
stalt mit Attributen aus der SF-Literatur 
(goldfarbener Overall) zu handeln. 

Man führt ihr eine Art "Nadel" seitlich in 
den Kopf und in den Hals und "dreht" das 
Instrument. Schade, dass Mack uns nicht 
verrät, ob die therapieerfahrene Frau ir¬ 
gendwann auch einmal mit Akkupunktur- 
nadeln behandelt wurde - eine m E. nahe¬ 
liegende Erklärung für diese "Erinnerung". 
Die Schmerzen jedenfalls verglich sie 
selbst mit denen, die sie in einem irdischen 
Krankensaal erfahren hatte, als ihr nämlich 
während der Entbindung ihres Sohnes ein 
Arzt eine Injektion in den Rückenmarkska¬ 
nal geben hatte wollen (S. 175)! 

Die nächste Erfahrung habe sie mit acht 
Jahren während einer Autofahrt erlitten. Sie 
sei während der Fahrt zunächst einge¬ 
schlafen Beim Erwachen habe das Auto 
gestanden und ein Außerirdischer, der ihr 
wie der Teufel erschien, habe durchs Wa¬ 
genfenster geschaut. Ihre Füße und Beine 
hätten sich wie "eingeschlafen" angefühlt. 
Dann habe sie einen Stich in der Schulter 
verspürt und sei (wieder) eingeschlafen. 
Seltsam nur. dass die anderen Familien¬ 
mitglieder von der Begegnung nichts 
merkten. 

Auch der neue Schmerz wird mit einem 
bereits tatsächlich erfahrenen verglichen, 
nämlich mit dem Stich einer Biene. Das üb¬ 
rige Szenario erinnert an die populäre Hill- 
Entführung aus den Sechziger Jahren, die 
unzählige Male im US-Fernsehen behan¬ 
delt wurde. 

"Jerry" erzählte, "dass der Anführer" im 
Raumschiff "ihre Beine anhob und in eine 
Spreizlage brachte". Er habe "ein "Licht" 
gebracht, dann in ihre Vagina gesehen und 


etwas hineingesteckt (S. 191f). 

Auch diese Prozedur unterscheidet sich 
in nichts von einer höchst irdischen Unter¬ 
suchung - nämlich einer gynäkologischen -. 
allerdings mit einem kleinen "Schönheits¬ 
fehler": Bei einem achtjährigen Mädchen 
bestünde normalerweise kein Grund für 
eine solche Untersuchung. Das war wohl 
auch "Jerry" während der Hypnose aufge¬ 
fallen. Doch nun gab es keine logisch über¬ 
zeugende Korrekturmöglichkeit mehr So 
"hörte" sie den ET ein "Nein" sprechen und 
erklärte, der Ausruf hätte wohl bedeutet, 
dass man erkannt habe, dass sie für Fort¬ 
pflanzungseingriffe noch nicht reif genug 
sei. Sollten nicht uns überlegene Außerirdi¬ 
sche wissen, wann ein Mädchen empfäng¬ 
nisbereit bzw. gebärfähig ist? 

Wie sehr zumindest "Jerry" ihre "Erinne¬ 
rungen" an die Erwartungen ihres Thera¬ 
peuten anzupassen schien, geht aus Macks 
nachfolgender Schilderung hervor: "Dann 
fragte ich sie ausdrücklich, ob auch eine 
anale Untersuchung vorgenommen worden 
sei" - und flugs tauchten auch solche "Erin¬ 
nerungen" auf. Mack gibt sich mit der fol¬ 
genden Erklärung "Jerrys" zufrieden: "Sie 
hatte mir das nicht erzählen wollen, weil 
das noch schlimmer als das andere war' 
und vor der vaginalen Untersuchung statt¬ 
gefunden hatte 'Ich habe das einfach über¬ 
sprungen’. erklärte sie mir". 

Da berichtete "Jerry" zuvor ohne rot zu 
werden, die kleinsten Details der vaginalen 
Untersuchungen und Eingriffe, deutete aber 
von sich aus noch nicht einmal mit einem 
einzigen Wort die angeblich "noch schlim¬ 
meren" übrigen Untersuchungen an (S 
192). 

Dieses Beispiel macht m. E. deutlich, wie 
zumindest einige der angeblich so zahlrei¬ 
chen "Übereinstimmungen" zwischen den 
Berichten der "Entführten" Zustandekom¬ 
men können. Der Untersucher erfährt von 
einem Berichterstatter irgendeine spezifi¬ 
sche Angabe und konfrontiert damit" nach¬ 
drücklich " den nächsten. Der gerät darauf¬ 
hin unter Zugzwang und suggeriert sich 
seinerseits entsprechende "Erinnerungen" 
Am Ende triumphieren die Forscher, indem 
sie auf die angeblich unabhängig vonein¬ 
ander entstandenen "Übereinstimmungen" 
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verweisen. 

Bis etwa zum 13. Lebensjahr passierte 
dann kaum etwas Ungewöhnliches. In die¬ 
sem Jahr folgte die schon angedeutete In¬ 
timerfahrung mit ihrem ersten "richtigen 
Freund", die sich wie folgt fortsetzte: "Sie 
erlaubte ihm. sie 'zwischen den Beinen zu 
berühren...Ich bekam eine Art Panikanfall. 
Ich schwitzte, zitterte am ganzen Körper, 
und mein Herz raste. Ich schaute auf meine 
Hand, und ganz plötzlich begann sie zu¬ 
sammenzuschrumpfen und runzelig zu 
werden “ (S. 167). 

Ob diese höchst ungewöhnliche Wahr¬ 
nehmung tatsächlich auf das Petting zu¬ 
rückgeht, erscheint mir höchst fraglich, zu¬ 
mal "Jerry" ja erklärt hatte, dass ihr Petting 
mit anderen Jungs zuvor nicht im gerings¬ 
ten etwas ausgemacht hätte. Viel eher er¬ 
innern die beschriebenen Erscheinungen 
an einen "Horrortrip" nach Einnahme einer 
halluzinogenen Droge, zum Beispiel von 
LSD Wir hatten ja schon an anderer Stelle 
erfahren, dass "Jerry" zumindest im Um¬ 
gang mit einer Droge - nämlich mit Alkohol - 
"oft' nicht zimperlich war. Es ist schon da¬ 
her anzunehmen, dass sie als Jugendliche 
auch andere Drogen ausprobiert hatte. 

Darauf, dass diese verzerrten Wahrneh¬ 
mungen keine Reaktion auf das Petting wa¬ 
ren. lässt auch die nachfolgende Handlung 
des Freundes schließen: "Was auch immer 
es war. für meinen Freund war es erschre¬ 
ckend genug, um meine Mutter zu holen" 
(S. 167). 

Unter Hypnose berichtete sie von einem 
Entführungserlebnis im selben Jahr. Eines 
Nachts habe sie sich "von einem Druck auf 
den Unterleib und die Genitalgegend ge- 
ängstigt" gefühlt (S. 176). Eine "weißes 
Licht" habe "ihr Zimmer erhellt. Zusammen 
mit zwei Wesen sei sie "durchs Fenster(!) 
und die Wand(!)" geschwebt und habe wie¬ 
der "dieses Gefühl, gelähmt zu sein", ver¬ 
spürt. An Bord des Raumschiffes habe ein 
Wesen ihr etwas, das "wie ein Rohr aus¬ 
sieht" (S. 177) oberhalb ihres Nabels durch 
die Bauchdecke geführt. Eines habe ein 
hufeisenförmiges Instrument in der Hand 
gehalten. Danach hätten sich die Wesen in 
ihrer Vagina zu schaffen gemacht (S. 178) 
und sie von einem "vielleicht 25 cm gro¬ 
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ßem" Baby entbunden (S. 179). 

Die erste Prozedur erinnert an den an¬ 
geblichen Eingriff, den Betty Hill erfahren 
haben wollte. Doch könnte es sich um die 
entstellte Darstellung einer Ultraschallun¬ 
tersuchung handeln, zumal "Jerry" von kei¬ 
nen Schmerzen berichtet. In Bezug auf die 
vaginalen Manipulationen gibt Mack selbst 
die wahrscheinliche Erklärung: "Als Er¬ 
wachsene hatte sie einen Schwanger¬ 
schaftsabbruch vornehmen lassen, und 
dieses Erlebnis hatte sich ähnlich wie der 
damit verbundene Eingriff angefühlt" (S. 
178)! 

Erscheint es nicht naheliegend, das 
"Baby" als phantasiertes Kompensations¬ 
produkt auf Schuldgefühle, die aus dem 
Schwangerschaftsabbruch resultierten, zu 
interpretieren, zumal auch "Jerry" aus ei¬ 
nem katholischen Elternhaus zu stammen 
scheint (S. 171) und ihre "Alpträume", wie 
gezeigt, starke religiöse Elemente enthal¬ 
ten? 

Und soll man wirklich glauben, dass eine 
Schwangerschaft, die zur Entbindung eines 
etwa 25 cm großen Wesens führte, bei ei¬ 
nem 13-jährigen Mädchen sowohl von ihr 
selbst, als auch in ihrer Familie unbemerkt 
geblieben sei? 

Dass ihm "Jerry" ausgerechnet "am 
Ende der Sitzung eine kleine, runde, ge¬ 
zackte Narbe auf ihrem Bauch zeigte" und 
dabei erklärte, sie habe bis jetzt nicht ge¬ 
wusst "wo die herkam" (S. 181). macht 
Mack in keinster Weise misstrauisch 

"In den folgenden Jahren hatte sie eine 
Reihe von 'Alpträumen', in denen sie bewe¬ 
gungsunfähig erwachte, 'summende, klin¬ 
gende und surrende' Geräusche in ihrem 
Kopf hörte und humanoide Wesen in ihrem 
Zimmer sah. Sie waren wirklich die Ursa¬ 
che. dass ich oft nicht schlafen konnte'. 

Zwei Jahre vor der ersten Begegnung 
mit Mack "erlebte Jerry die schlimmste ihrer 
traumatischen Entführungserfahrungen". 
Daran erinnere sie sich "bewusst" das 
heißt ohne Hypnose (S. 168). Leider erfah¬ 
ren wir von Mack nicht, ob dieses Erlebnis 
auch in Form eines Traumes erfolgte, doch 
da sie danach "wieder in" ihrem "Bett er¬ 
wachte" (S. 169), kann man wohl davon 
ausgehen. "Sie...spürte ein Klopfen auf ih¬ 
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rer Schulter " und stand (wohl in einem 
"Raumschiff') dem großen blonden Anfüh¬ 
rer gegenüber (S. 168). Sie habe "zunächst 
keine{\) Furcht empfunden". Dann habe 
man "an ihrem Hinterkopf...einen Eingriff 
vorgenommen, der ihr den schlimmsten 
Schmerz verursachte, den sie jemals ver¬ 
spürt hatte". Sie habe das Wesen ange- 
schrien: "Wie könnt ihr das tun? Ihr habt 
mich gefragt, wie meine Medikation ist'. 

Auch dieses vorgeblich außerirdische 
Erlebnis geht zumindest zum Teil sicherlich 
auf höchst irdische Wurzeln zurück, denn 
die Frage nach der "Medikation" dürfte ihr 
während ihrer langen therapeutischen Ka¬ 
uere schon so manches Mal ein Arzt ge¬ 
stellt haben. Es ist gut vorstellbar, dass sie 
irgendwann als Kind am Hinterkopf eine 
Platzwunde erlitt, die genäht werden 
musste. 

Zusätzlich zu dem Nackenschmerz "ver¬ 
spürte Jerry Muskelkrämpfe, die sie nicht 
kontrollieren konnte und die sich in schnel¬ 
len Schüben von ihren Beinen bis zu ihren 
Gesichtsmuskeln ausbreiteten". 

Von Jahr zu Jahr will sie immer mehr 
Entführungen erlebt haben - im Jahr vor der 
ersten Begegnung mit Mack allein drei! 
Einmal sei ihr Zimmer kurzfristig "von einem 
orangeroten Licht erhellt" worden. Am 
nächsten Tag schien ihr Geist " über¬ 
schwemmt von Gedanken sie empfand 
"einen bedrückenden Drang zum Schrei¬ 
ben" und verfasste in den darauffolgenden 
sechs Wochen über "einhundert Gedichte" 
(S. 170). 

Bereits mehrere Jahre vor der Begeg¬ 
nung mit Mack begann sie ihre gesamte 
Familie in ihre Entführungs-'Älpträume" 
einzubeziehen, vor allem ihre Kinder. Sally 
habe ab ihrem sechsten Lebensjahr "be¬ 
drückende Alpträume" gehabt. Dabei habe 
sie häufig geschrien: "Rühr mich nicht an!" 
Falls es denn überhaupt stimmt, dass "Jer¬ 
rys" erster Ehemann "sexuelle Spiele" mit 
dem Kind getrieben hatte, sollte das als al¬ 
leinige Erklärung für die Alpträume des 
Kindes ausreichen. Doch wie immer, ist 
eine maßlose Überinterpretation selbst ba¬ 
nalster Äußerungen der Kinder zu be¬ 
obachten: "Sally" träumt von einem Mäd- 
chen(!) mit einer "Schleife" am Kopf. "Jerry" 


erklärt, dass das Mädchen im Traum ihrer 
Tochter keine Haare gehabt habe (S. 161). 
Doch wohin, wenn nicht ins Haar, kann sich 
ein Mädchen am Kopf eine Schleife bin¬ 
den? 

"Colin" träumt von Eulen(!) und Tigem(!) 
- doch laut "Jerrys" Aussagen handelt es 
sich bei diesen Tieren in Wirklichkeit um 
Außerirdische (S. 163). Da nutzt es auch 
nichts, wenn ein anderer Psychiater "nicht 
viel Bemerkenswertes in Colins Vorge¬ 
schichte finden konnte" und dessen UFO- 
Träume auf den Konsum von Fernsehbil¬ 
dern zurückführte. Interessant finde ich 
Macks Einwand, wonach "der Junge nur 
sehr wenig Zeit vor dem Fernseher ver¬ 
bracht" habe (S. 165). Offenbar sieht er 
selbst nur selten fern, denn sonst wäre ihm 
schon längst aufgefallen, dass auch und 
gerade US-Kindersendungen zu einem er¬ 
heblichen Teil vom UFO-Mythos handeln. 

Seit den Hypnosesitzungen mit Mack 
bezieht "Jerry" sogar ihre skeptische Mutter 
sowie ihre Geschwister in ihre Vorstellun¬ 
gen mit ein: "Sie erinnert sich jetzt auch an 
unerklärliche^) Fehlgeburten, die sowohl 
ihre Mutter als auch ihre Schwester erlitten 
hatten" (S. 183). 

Die Zunahme immer neuer "Entführungs- 
Erlebnisse" und kosmische Interpretationen 
von banalsten Verhaltensweisen in ihrem 
Umfeld stehen im krassen Gegensatz zur 
ihrer "Heilung" von ihren vorgeblichen Sex¬ 
ängsten (S. 194), die aufgrund der 

Mack'schen "Strategie" "mit einem Schlag" 
erfolgt sei (S. 196). Derartige "wunderba¬ 
ren" Heilungen finden sich jedoch sonst nur 
bei Hysterikern. 

"Jerry" wanderte. wie mehrere andere 
von Macks Probanten auch, so lange von 
Therapeut zu Therapeut, bis sie schließlich 
einen gefunden hatte, der auch ihre Phan¬ 
tasien für bare Münze nahm. Allein diesem 
Umstand mag daher die plötzliche "Hei¬ 
lung" von einem eh zweifelhaften Symptom 
zu verdanken sein! Für Mack ist es dage¬ 
gen die Bestätigung dafür, dass die Ursa¬ 
chen für "Jerrys" Leiden in Entführungen 
durch Außerirdische liegen (S. 195f). Mit ir¬ 
dischen Erklärungen - noch dazu solchen, 
die am eigenen mehr oder weniger schwer 
angeschlagenen Selbstbewusstsein weiter 
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nagen könnten - gibt sich kaum ein "Ent¬ 
führter” ab. Es ist eben leichter, die eigenen 
Größenphantasien auszuleben, als sich als 
"graues" unbedeutendes "Mäuschen" der 
tristen Realität zu stellen. Dies dürfte umso 
mehr für die schulisch und damit beruflich 
sowie zumindest teilweise in ihrem Ehele¬ 
ben gescheiterte "Jerry" gelten. Sie schrieb, 
"...warum habt ihr eine ganz normale 
Hausfrau für diese bedeutende Aufgabe 
ausgesucht?" Mack: "Die Antwort darauf 
lautete, dass sie se/bst sich diese Rolle 
ausgesucht hatte" (S. 197). 

Dem gibt es im Grunde kaum noch et¬ 
was hinzuzufügen. Man kann sich höchs¬ 
tens noch fragen, ob und inwieweit einzelne 
Wahrnehmungen und Verhaltensweisen auf 
psychotische Zustände hindeuten. Da 
"Jerry" oft zum Alkohol greift, lässt sich die 
Frage wohl kaum beantworten Der als "be¬ 
drückend" empfundene zeitweilige "Drang" 
zum Schreiben trägt manische Züge, die 
jedoch auch bei Hysterikern auftreten. 

6. Joe 

Die Kapitelüberschrift des sechsten 
"Falles" - "Joe" - lautet bezeichnenderweise 
"Befreiung aus der Nervenheilanstalt"(!). 
"Joe", dessen Eltern nach seiner Einschät¬ 
zung zur "Gefühlskälte" neigten (S. 246), 
phantasierte sich als Kind quasi Ersatzel¬ 
tern zusammen: "Joe spürte ...dass seine 
Beziehung zu denen, die er 'Außerirdische' 
oder 'ETs' nennt, ihm emotionale Zuwen¬ 
dung, Unterstützung und Liebe zukommen 
ließ, 'wenn ich dies schon durch niemand 
anderen bekam'" (S. 246). Ein derartiges 
Verhalten findet sich nicht selten bei Kin¬ 
dern. die sich isoliert fühlen. Es besteht da¬ 
her kein Grund, den "außerirdischen Er¬ 
satzeltern" eine objektive Realität zuzubilli- 
gen. 

Noch als Teenager fühlte "Joe" sich "iso¬ 
liert und allein" und als Außenseiter: "Ich 
habe eigentlich zu niemandem eine engere 
Verbindung. Ich passe nirgends hin" (S. 
247). Er litt schon damals unter Angstzu¬ 
ständen. fühlte sich ruhelos (S. 250). Wie 
andere "Entführte" auch, reagiert er auf 
seine Umwelt sehr suggestibel Als seine 
Frau Wehen bekam, verspürte auch er 
"Kontraktionen" (S. 247); und während ei¬ 
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ner Therapie will er. nachdem der Thera¬ 
peut seinen Nacken berührte, sogleich 
Nesselausschlag bekommen haben (S. 
249). Nachdem sein Kind geboren wurde, 
"fühlte er sich 'wie das fünfte Rad am Wa¬ 
gen' und schloss sich offenbar einer Sekte - 
von Mack als "Spiritisten-Gemeinde" um¬ 
schrieben - an (S. 247). Laut Mack pro¬ 
bierte er als Jugendlicher auch das Halluzi¬ 
nogen LSD aus (S 249)! 

Seme ET-Phantasien sind mit religiösen 
Elementen durchsetzt (oder sollte man 
nicht eher den umgekehrten Schluss zie¬ 
hen. nämlich dass religiöse Vorstellungen 
bei ihm in einen zeitgemäßen Raumfahrer¬ 
kontext transformiert wurden?): "Er legte 
seine Hände auf meinem Kopf, als ob er 
mich taufen wollte. Er mag mich, er gibt mir 
Energie, er segnet mich...Er gibt mir ..vor 
allem Wissen darüber, dass ich nicht allein 
bin. Ich werde geliebt und bin kontaktfä¬ 
hig.. ." (S. 252). Aus "Joes" Worten gewinnt 
der Begriff "Kontaktier" eine tiefe individu¬ 
elle Bedeutung. 

Auch bei "Joe" stellten sich Größen¬ 
phantasien ein: In einem früheren Leben 
will er als sozialkritischer Dichter gelebt ha¬ 
ben Bezeichnenderweise fand er sich in 
einer Gefängniszelle wieder, was aber wohl 
eher seine gegenwärtigen Isolationsgefühle 
und die daraus erwachsenen Sehnsüchte 
nach "Befreiung" widerspiegelt: Er "ent¬ 
deckte. dass" er sich "in die Lüfte schwin¬ 
gen und über diese Mauern hinaus reisen 
konnte" (S. 269). 

Mack ist sich sicher, dass "es keine Hin¬ 
weise auf eine psychiatrische Störung bei 
ihm" gäbe (S 273) und bezieht diese Ein¬ 
schätzung auch auf alle anderen Fälle: 
"Wie in wirklich allen(!) Fällen von Entfüh¬ 
rungen. bleibt uns auch hier nur die Wahl, 
nach Möglichkeiten zu suchen. .. diese 
Phänomene innerhalb unserer bestehen¬ 
den Weitsicht zu erklären: oder aber wir 
werfen stattdessen unsere starre Trennung 
von Bewusstsein und Realität... über den 
Haufen " (S. 273). 

Selbst die Tatsache, dass "Joe" zumin¬ 
dest eines seiner "UFO"-Erlebmsse unter 
dem Einfluss einer halluzinogenen Droge 
erfuhr, ist für Mack kein Grund, an der Ent¬ 
führungsdeutung zu zweifeln. Es ist allge- 
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mein bekannt, dass LSD zu sog Flash 
backs. d. h. zum Auftreten von Spontan- 
Halluzmationen noch Wochen nach Ein¬ 
nahme eines "Trips", führen kann. 

Und was versteht Mack unter einer "psy¬ 
chiatrischen Störung"? Wenn sich Kinder 
aus Mangel an Liebe und Geborgenheit Er¬ 
satzeltern zusammenphantasieren, an star¬ 
ken Ängsten und Mikromamegefühlen lei¬ 
den. kann man wohl kaum von einem aus¬ 
geglichenen Menschen sprechen. Wenn 
Phantasien zur Realität erhoben werden - 
ist das kein Hinweis auf eine "psychiatri¬ 
sche Störung"? 

7. Sarah 

Auch "Sarah" fühlte sich zu Höherem be¬ 
rufen. war sie doch der Auffassung, nur "ein 
'konventionelles, dummes. ..sehr kurzsich¬ 
tiges Leben' zu führen, insbesondere als sie 
eine Arbeit annahm" (S. 290). Als Kind ei¬ 
nes lieblosen Vaters, der die Mutter miss¬ 
handelte. vergrub sie sich in Büchern und 
fühlte sich magisch von Gespensterge¬ 
schichten angezogen (S. 280) In ihrer 
Kindheit will sie "ständig Begegnungen mit 
Geistern" (also nicht mit Außerirdischen!) 
gehabt haben: "'Ich wurde eine hervorra¬ 
gende Erzählerin von Gespensterge¬ 
schichten' Manchmal baute sie ihre Ge¬ 
schichten aus. indem sie Porträts aus¬ 
schmückte. und sie erzählte 'Geschichten 
aus früheren Leben'..." (S. 282). Als Stu¬ 
dentin erfuhr sie vorgeblich eine außerkör¬ 
perliche Erfahrung, die zwei(!) Tage lang 
gedauert haben soll (S. 281). 

"Ungefähr ein Jahr nach ihrer Heirat 
wurde Sarah sehr krank" Über die Art ihrer 
Krankheit schweigt sich Mack leider aus. 
Später traten intensive Kopfschmerzen auf. 
und sie hatte das Gefühl, von fremden We¬ 
sen niedergeschlagen zu werden (S 281). 
Sie erzählte Mack, dass sie vor ein paar 
Jahren während einer ärztlichen Behand¬ 
lung "begann, eine Menge Gestalten in ih¬ 
rem Kopf zu sehen", die mit ihr “zu spre¬ 
chen schienen" Die Gestalten vermittelten 
ihr "das ideale Gefühl einer ..Familie, die 
einem Nestwärme gibt ’ (S. 383). Kurz vor 
der Begegnung mit Mack hatte sie einen 
Autounfall, der offenbar die innere Wahr¬ 
nehmung von "Wesen" verstärkte: "Es 


scheint, als ob diese Burschen in meinem 
Kopf sind" (S. 284) Einige Tage später be¬ 
obachtete sie UFOs und berichtete in die¬ 
sem Zusammenhang von einem möglichen 
Depersonalisationserlebnis. "Es kam mir 
vor. als ob ich an zwei Stellen gleichzeitig 
wäre" 

Wie viele andere, stand auch sie ihren 
Erfahrungen zu Beginn der "Therapie"-Sit- 
zungen noch einigermaßen skeptisch ge¬ 
genüber: "Es gibt einen Teil von mir. der es 
wirklich glaubt. Aber ein anderer Teil von 
mir glaubt es nicht" (S. 285). Doch nach¬ 
dem Mack ihr "einige" seiner "Spekulatio¬ 
nen" über die Konsequenzen des Entfüh¬ 
rungsphänomens und zu der Frage, wohin 
uns derartige Erfahrungen führen könnten", 
vermittelt hatte (S. 296), war es wohl schon 
zu spät, um noch auf den Boden der Tatsa¬ 
chen zurückzukehren. 

Fortsetzung folgt 

■jaasffiaääääas*' 
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Andreas Müller 
Kornkreise 

Geometrie, Phänomene, Forschung 

Andreas Müller. Autor des vorliegenden 
Buches, erforscht bereits seit 1993 das im¬ 
mer wiederkehrende Phänomen vor Ort. 
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hat bereits eine Menge Berichte dazu ver¬ 
öffentlicht und leitet darüber hinaus seit 
1994 das ICCA (The International Crop 
Circle Archive). 



Bevor er einen umfassenden Einblick in 
den aktuellen Stand der interdisziplinären 
Erforschung der Kornkreise gibt, schildert 
er zu Anfang an Hand von historischen 
Quellen und Augenzeugenberichten die 
spannende Geschichte des Phänomens in 
chronologischer Reihenfolge. Dabei stellt er 
fest, dass die Wurzeln möglicherweise viel 
weiter in die Vergangenheit zurückreichen, 
als wir annehmen. Hierzu nennt er einige 
Sagen, Märchen und Legenden, die mit 
sämtlichen Begleiterscheinungen und Cha¬ 
rakteristika der gegenwärtigen Kornkreis¬ 
funde erstaunlich genau übereinstimmen. 

Anschließend präsentiert er dem Leser 
anhand von Berichten und zahlreichen Fo¬ 
tografien die Evolution des modernen Phä¬ 
nomens in England - beginnend in den frü¬ 
hen/späten Achtzigern und endend in der 
gegenwärtigen Zeit. Dabei setzt er sich le¬ 
diglich mit der unterschiedlichen Formviel¬ 
falt auseinander, die sich im Laufe der Zeit 
vornehmlich von einfachen Kreis- und 
Ringformen zu zahllosen komplexeren Va¬ 
riationen entwickelte. Auf mögliche Entste¬ 
hungsursachen geht Müller an dieser Stelle 
noch nicht ein. 

Nachfolgend wagt er jedoch eine erste 
Annäherung an die großen Fragen der 
Kornkreise, indem er sich u. a Zeugenaus¬ 
sagen zunutze macht. Abgesehen von bis¬ 
her unbekannten Komponenten bei der 


Entstehung solcher Kornkreise legen zahl¬ 
reiche Indizien nahe, so Müller, dass dabei 
Kräfte im Spiel sind, die möglicherweise 
„von oben herab“ wirken. 

Laut dem Autor verbergen sich in Kom- 
kreisen weit mehr geometrische Geheim- 
1 nisse. als ihr Erscheinungsbild auf den 
I ersten Blick zu offenbaren vermag. Dabei 
wird deutlich, dass Kornkreise nicht nach 
dem Zufallsprinzip entstehen, sondern eine 
Ordnung hinter allen Erscheinungen steht - 
komplexeren Formationen liegt ein Grund¬ 
muster. eine Art Matrix zugrunde. Vervoll¬ 
ständigt wird seine Auslegung, dadurch 
dass er aktuelle Forschungsergebnisse zur 
Geometrie und ihrer geheimnisvollen Zah¬ 
len- und Formensprache nennt. 

Müller unternimmt auch einen Ausflug in 
die neuesten biophysikalischen Standard¬ 
untersuchungen und Laboranalysen zu 
Veränderungen am Keim- und Wachstums¬ 
verhalten und den auftretenden Anomalien 
der Wachstumsknoten an Getreidepflan- 
zen. Dabei stützt er sich bei seiner Argu¬ 
mentation mehrfach auf die Ergebnisse des 
„BLT Research Team“. 

Fast am Ende seines Buches angelangt, 
erwähnt er die Tatsache, dass Kreise auch 
in nichtpflanzlichen Medien auftauchen, wie 
beispielsweise in Form von Erdlöchern, ge¬ 
heimnisvollen Mustern auf dem Erdboden 
oder in Schnee und Eis. Nach seiner Ein¬ 
schätzung sind diese artverwandten Phä¬ 
nomene zum jetzigen Zeitpunkt ebenso un¬ 
geklärt. Schließlich kommt er auf die Rand¬ 
phänomene zu sprechen, wie beispiels¬ 
weise Fehlfunktionen in technischen Gerä¬ 
ten innerhalb eines Kornkreises. Auch Tiere 
und Menschen, so Müller, zeigen immer 
wieder höchst interessante Symptome, de¬ 
ren Ursachen bisher nicht erklärt werden 
konnten. Kritiker verweisen in diesen Zu¬ 
sammenhängen auf einen rein psychoso¬ 
matischen Hintergrund dieser Empfindun¬ 
gen und begründen dies mit dem Wunsch 
der betreffenden Person, an einem mysti¬ 
schen Ort auch mystische Erlebnisse ver¬ 
spüren zu wollen. Neben weiteren Beglei¬ 
terscheinungen finden auch Licht- und 
Himmelserscheinungen Erwähnung. Laut 
dem Autor handelt es sich bei den meisten 
Erscheinungen um etwas anderes, als so¬ 
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genannte UFOs oder Außerirdische. Es gibt 
in diesem Zusammenhang keine zwin¬ 
gende Schlussfolgerung, so Müller. Auch 
Phänomene wie Lichtbilder und - körper. 
die selbst der Autor während einer Recher¬ 
che sah. werden beiläufig genannt, aber 
nicht restlos geklärt. 

Am Ende gesteht Müller ein. er habe sich 
absichtlich der Tatsache menschenge¬ 
machter Kornkreise entzogen. Allerdings 
nicht wegen seines Wunderglaube an das 
Phänomen. Die Diskussion um menschli¬ 
che Fälscher und deren Werk, so Müller, 
entfällt bewusst aufgrund der dargelegten 
Beobachtungen. Indizien. Fakten und Be¬ 
weise für ein echtes Phänomen, allerdings 
jenseits kleiner grüner Männchen und 
Scherzbolde. Ralf Härtel 
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Das Buch "Schamanische Traumpfade - 
Geheimnisvolle Spuren in der Landschaft 


und außerkörperliche Erfahrungen" ist ein 
Klassiker und hat die von Paul Devereux 
mitinszenierte Revolution in der Geomantie 
weiter getragen. Erstmals 1992 erschienen, 
ist es behutsam modernisiert worden, im 
großen und ganzen aber mit der Original¬ 
ausgabe identisch. Für Ufoiogen ist der 
Band von ebensolchem Interesse wie für 
die Anhänger Erich von Dänikens. denn die 
Beschreibung der schamanischen Prakti¬ 
ken und Trancen auch sollte all jene inte¬ 
ressieren. die sich mit Entführungserlebnis¬ 
sen beschäftigen und dort den "wahren 
Kern" suchen. Sie dürften von den Paralle¬ 
len zwischen den spontanen Entrückungs¬ 
berichten von heute und den sorgfältig ge¬ 
planten und intentionell herbeigeführten 
Flugerlebnissen der Schamanen mehr als 
verblüfft sein. 

Im ersten Teil erläutert Devereux die Ge¬ 
schichte der Leys von ihrer Entdeckung bis 
zum modernen, aber falschen Konzept der 
Energielinie, untermauert durch jungstein¬ 
zeitliche Beispiele aus Großbritannien so¬ 
wie von zahlreichen Linien aus Altamerika - 
darunter Nazca. Der zweite Teil bietet einen 
Überblick über das Phänomen Schama¬ 
nismus. seine neurologischen und botani¬ 
schen (halluzinogene Pflanzen) Grundlagen 
und seine Erscheinungsformen in vielen 
Teilen der Welt - auch hier werden Prä- 
astronautik-Anhänger fündig (Geschichten 
von fliegenden Königen), aber auch UFO- 
Forscher. denn der Schamanismus könnte 
sehr wohl die Grundklage der Erfahrung der 
Begegnung mit übernatürlichen Wesen 
(natürlich auch der CE IV-Erfahrung) sein. 
Der kurze Exkurs zu Erdlichtern (S. 148) ist 
dabei eher unnützes Beiwerk. Wichtig an 
diesem zweiten Teil ist. dass er die Fest¬ 
stellungen des ersten in die Kulturen der 
Linienbauer einbettet, so dass dann z.B. die 
Nazca-Linien um vieles verständlicher wer¬ 
den. 

Eigentlich ist das Buch ein Muss für je¬ 
den. der sich für das komplexe Thema der 
Leys interessiert, gerade auch im Hinblick 
auf die Prä-Astronautik und Dänikens The¬ 
sen zu den amerikanischen Liniensystemen 
wie dem auf der Ebene von Nazca. Im Ge¬ 
gensatz zu Däniken. der zwar Nazca und 
europäische Leys in seinen Büchern immer 
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wieder anspricht und verrätselt. stellt Deve- 
reux diese Systeme in den archäologi¬ 
schen. historischen und geistesgeschichtli¬ 
chen Kontext. Er kennt auch - im Gegen¬ 
satz zu den meisten Prä-Astronautikern - 
die wissenschaftliche Fachliteratur zu indi¬ 
anischen Gesellschaften und die grundle¬ 
genden archäologischen Werke zu Nazca. 
z.B. Aveni (dessen sehr populär geschrie¬ 
benes Buch mittlerweile auch in deutsch 
erschienen ist). Dieses Quellenmaterial ist 
sehr einprägsam und leicht verständlich zu¬ 
sammengefasst. Das vermittelt natürlich ei¬ 
nen besseren Überblick über das Phäno¬ 
men als ein Rundflug und darauf folgende, 
uferlose Spekulationen, wie sie Däniken 
bevorzugt. 

Das Buch ist aber auch ein Muss für all 
jene, die die psychosozialen Dimensionen 
und die Geschichte der UFO-Entführungen 
untersuchen. Ab S. 214 vergleicht Deve- 
reux die Trancereisen der Schamanen mit 
modernen UFO-Entführungen und führt da¬ 
bei neue Forschungsprojekte von renom¬ 
mierten Bewusstseinsforschern an. 

Natürlich ist die Lösung der Linienrätsel, 
die Devereux vorschlägt, dass - da alle 
Kulturen, die geradlinige Erdlinien angelegt 
hatten, schamanische Gesellschaften wa¬ 
ren - lange gerade Linien auf dem Grund 
die Geistreisen des Schamanen symboli¬ 
sieren. dessen erfolgreicher Tranceflug 
stets geradlinig vorgestellt wurde. Damit 
wurde das Geist- und Ahnenreich, das der 
Schamane bereiste, in die reale Welt des 
Volkes hineinprojiziert. Das ist längst nicht 
bewiesen, aber doch eine fundierte und in¬ 
teressante - und daher mögliche - Lösung 
des Rätsels von Nazca. 

Das Werk bietet also eine aktuelle und 
spannende Tour durch das Bewusstsein 
vieler Kulturen und Zeitalter und ihre Reak¬ 
tionen auf Trance- und Ekstasezustände - 
von den Leys der Steinzeit bis zu den mo¬ 
dernen CE IV. Ulrich Magin 
240 S.. gb.. il!., ISBN 3-85502-717-X. DM 
39.90 

AT-Verlag © 

www.at-verlag.ch 
Aarau (Schweiz), 2001 


Donald R. Burleson 

The Golden Age of UFOs 

Der Mathematiker Dr. Burleson ist Mitar¬ 
beiter des „International UFO Museum and 
Research Center in Roswell und für die 
MUFON (USA) als Untersucher tätig. Be¬ 
ruflich ist er Direktor eines Computer La¬ 
bors an der Eastern New Mexico University 
in Roswell. 

Als „Das Gol¬ 
dene Zeitalter 
der UFOs“, be¬ 
zeichnet der 
Autor die Periode 
der 40ziger und 
50ziger Jahre, in 
denen nicht nur 
der Himmel vol¬ 
ler UFOs war. 
sondern auch 
aus damaliger 
Sicht spektaku¬ 
läre Ereignisse 
stattfanden, die 
heute zu den 
UFO-Klassikern gezählt werden. 

Einiger dieser Fälle greift Burleson auf 
und betrachtet sie etwas näher. Dabei 
kommt ihm zugute, dass er offensichtlich 
auf das Equipment seines Labors zurück¬ 
greifen kann und einige fotografische und 
filmische Klassiker ..unter die Laborlupe" 
nimmt. So beispielsweise „Great Falls. 
Montana 1 die „Lubbock Lights“, und den 
„Tremonton. Utah - Film". Und auch zu dem 
umstrittenen Roswell-Fall hat der Autor et¬ 
was beizutragen. Auf einem der histori¬ 
schen Fotos, die General Ramey und Colo¬ 
nel Thomas Jefferson Dubose bei der Be¬ 
gutachtung der Roswell-Trümmer zeigen, 
sieht man. wie Ramey ein Schriftstück in 
der linken Hand hält. Einige Textfragmente 
sind zu erkennen, jedoch aufgrund der 
schlechten Auflösung nicht zu lesen. Erst 
der Einsatz moderner Bildverarbeitung 
führte dazu, dass der Autor einige Textteile 
entschlüsseln konnte. Doch auch die deu¬ 
ten eigentlich nicht darauf hin. dass hier 
möglicherweise ein außerirdischer Flugkör¬ 
per niedergegangen ist. Allenfalls mag er 
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darauf hinweisen. dass tatsächlich versucht 
worden ist. etwas zu „vertuschen“, nämlich 
der Absturz eines nutzlasttragenden Bal¬ 
lons aus dem strenggeheimen Projekt 
MOGUL. Burleson sieht das natürlich an¬ 
ders: Er bezeichnet die herkömmlichen Er¬ 
klärungsmöglichkeiten aufgrund seiner 
Computeranalysen zu diesen historischen 
Fällen knallhart als eine Lüge. Die ausführ¬ 
lich Computeranalysen sucht man in die¬ 
sem Büchlein jedoch vergebens. Oder 
meint er mit „Computeranalysen“ die 
„Spielereien 1 mit diversen Bildverarbei¬ 
tungsprogrammen? Es ist schon ein wenig 
dürftig, wenn man das Abbild eines UFOs 
bis ins „Unendliche“ vergrößert, dann ein 
bisschen mit der Helligkeit und dem Kon¬ 
trast „spielt“ und dann daraus irgendwelche 
Schlüsse zieht. Von einem Akademiker 
hätte ich da schon mehr erwartet. 
Hans-Werner Peiniger 
75 S.. br.. ill.. ISBN 0-9649580-4-X. $ 9,95 
Black Mesa Press © 

Roswell (USA), 2001 


Angela Thompson Smith 
Diary of an Abduction 

A Scientist Probes the Enigma of her 
Alien Contact 

Und wieder ein Entführungsbuch aus ei¬ 
nem kleinen amerikanischen New Age- 
Verlag. 

Frau Thompson Smith ist Therapeutin. 
Als Kind von zehn Jahren flutete ein Licht in 
ihr Schlafzimmer. Das war 1962, und ihr 
Bruder, der aus dem Fenster sah. erzählte 
ihr. draußen seien eine gelandete Unter¬ 
tasse und mehrere Männchen 

1988 besuchte sie die zweite Konferenz 
der Society for Scientific Exploration. Sie 
berichtete Dr. Richard Haines von ihrer 
Kindheitserinnerung, und der versicherte 
ihr. sie sei "ganz nah dran an einer Entfüh¬ 
rung" gewesen. Frau Thompson Smith be¬ 
suchte auf der Konferenz die Vorträge von 
Jacobs und Haines, der Dias von Grauen 
zeigte. Auf der Fahrt zurück in ihren Wohn¬ 
ort verfuhr sie sich. Und da war noch ir¬ 
gendwann so ein seltsames Auto ... Das 


verwirrte sie, und sie beschloss, ihr Unter¬ 
bewusstsein zu bitten, sich zu öffnen. Sie 
las jedes Buch über Entführungen, dessen 
sie habhaft werden konnte, und führte von 
nun an ein Tagebuch über ihre Entführun¬ 
gen (was soll es denn sonst gewesen 
sein!): rund 320 Seiten davon sind in die¬ 
sem Buch abgedruckt. 

Beispiele? 

"19. Juli 1990 

Ein medizinischer Traum, in dem ich auf 
eine Behandlung warte. Ich saß in einem 
Stuhl. ... Warum war ich dort? Weshalb war 
ich dort? 

22. Juli 1990 

Ich hatte einen Traum, der sich ganz be¬ 
stimmt um Die Besucher handelte. ... 

27. Juli 1990 

Ein langer Traum während der Nacht, der 
vor medizinischem Hintergrund stattfand. 
Ich sah Betten ... und Plastikbeutel mit 
Flüssigkeit, aber ich träumte von keiner 
Untersuchung. ..." (Seite 144) 

Und so weiter - wie gesagt. 320 Seiten. 
Die Lösung des Entführungsrätsels: "Eine 
außerirdische Bedrohung!" 

Obwohl die Autorin erst im Juni 1988 auf 
die Entführungsthematik aufmerksam 
wurde, beginnt das "Tagebuch einer Ent¬ 
führten" bereits im September 1986. Denn 
Frau Thompson Smith hat zu dieser Zeit 
begonnen, mit ESP zu experimentieren, sie 
wurde eine Remote Viewerin (im gleichen 
Verlag ist ihr Buch darüber. "Remote Per- 
ceptions". also Fernwahrnehmungen, er¬ 
schienen). 

Um fair zu sein: Ich habe gerade mal die 
ersten und die letzten 50 Seiten dieses 
Schmökers gelesen. Doch schon das war 
eine Qual: Das Buch ist in dem grauenhaf¬ 
testen Therapeuten- und New Age-Ameri- 
kanisch geschrieben (für Genießer: "I was 
conflicted about his interpretation", S. xii: "I 
decided that I would gently expiore my in¬ 
ner seif, S. xiii) - ein unerträgliches Ge¬ 
wäsch. und ich entschuldige mich nicht 
dafür, dass ich aufgegeben habe. 

Ein kurzer Blick in die Stichworte des 
Registers hat mich in meinem Beschluss 
nur bestätigen können: Dr. Steven Greer. 
cattle mutilations. die Grauen und die Rep- 
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tilien, remote viewing-Experimente. Prä- 
Astronautik. Jacobs. Hopkins, John Car- 
penter und Michael Swords - die üblichen 
Verdächtigen eben. 

Ein intensiver Blick in Glossar und Lite¬ 
raturverzeichnis zeigt, dass in dem Buch 
ohnehin nur wiedergekäut wird, was Hop¬ 
kins. Jacobs und Konsorten zusammen¬ 
schreiben und -forschen, mit einer Prise 
Linda Moulton Howe darin, (sogar Hartwig 
Hausdorf und der Scheiben von Bayan- 
Kara-Ula tauchen auf Seite 152 auf. offen¬ 
sichtlich ist eine der vielen "wissenschaftli¬ 
chen" Quelle der Autoren also FATE) ge¬ 
schrieben von einer schwatzhaften New 
Age-Therapeutin. Wer sich für deren 
Träume - und wie sie diese deutet - interes¬ 
siert, der sollte das Buch lesen. Es ist wohl 
aber auch eine lohnende Lektüre für all 
jene, die diese Art der New Age-Okkupation 
des Themas Ufos noch nicht kennen. 

Ulrich Magin 

328 S., br.. ISBN 1-57174-201-8, $ 14,95 

Hampton Roads Publishing 
Company, Inc. ® 

www.hrpub.com 
Charlottesville (USA), 2001 


Hans Jelitto 

Pyramiden und Planeten 

Ein vermeintlicher Meßfehler und ein 
neues Gesamtbild der Pyramiden 
von Giza 

Prä-Astronautiker aufgehorcht! Keine 
Diskussionen mehr über die Pyramiden von 
Giza, ohne vorher dieses Buch gelesen zu 
haben... 

Die Pyramiden von Giza sind nicht nur ein 
Untersuchungsgegenstand der Ägyptholo- 
gen ; sondern auch fester Bestandteil der 
prä-astronautischen Literatur. Spekuliert 
wird darüber, ob die Pyramiden unter Zu¬ 
hilfenahme einer außerirdischen Technik 
gebaut worden sind, ob sich in 
unentdeckten Hohlräumen außerirdische 
Artefakte „verbergen“, usw. 

Der Physiker Jelitta beschäftigt sich in 
seiner Arbeit in erster Linie mit dem klas¬ 
sisch-wissenschaftlichen Bereich der Py¬ 


ramiden-Forschung, obwohl er auch esote¬ 
rische, prä-astronautische und ufologische 
Fragen kurz anreißt. 

Wie wir wissen, weicht die Große Pyra¬ 
mide von der exaktsymmetrischen Form ei¬ 
ner gleichseitigen Pyramide ab. Bisher 
führte man das auf Messfehler zurück. Je¬ 
litto weist jedoch nach, dass die Pyramide 
bewusst mit dieser Abweichung gebaut 
worden ist. Auch die Anordnung der Bauten 
in Giza erfolgte aufgrund bestimmter Mo¬ 
tive Dass führt natürlich zu vielen Fragen, 
die der Autor zu beantworten versucht. Da¬ 
bei belegt er seine Argumentation mit ent¬ 
sprechenden Berechnungen, die er zwar 
nicht als strengen Beweis seiner Hypothe¬ 
sen wertet, „Dennoch werden die Argu¬ 
mente so überzeugend vorgetragen, dass 
man selten widersprechen möchte“ so Dr 
Gils. vom Institut für Kernphysik am For¬ 
schungszentrum Karlsruhe, in seinem Ge¬ 
leitwort. Er schreibt weiter: „Die abschlie¬ 
ßenden eindrucksvollen Analysen der Bau¬ 
ausführung werden auch den kritischen Le¬ 
ser zwingen, seine Ratlosigkeit über das 
„Wie“ und „Wer 1 zuzugeben. Ob man auch 
den Spekulationen über den Eingriff außer¬ 
irdischer Wesen und ihrer Fähigkeit zur lo- 
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kaien und temporären Aufhebung der Gra¬ 
vitation folgen möchte, hängt sicher an der 
Phantasiefähigkeit jedes einzelnen Lesers.“ 
Hört sich das nicht spannend an? Jelittos 
Arbeit ist einfach spannend. Auch wenn 
man als mathematischer Laie nicht immer 
seinen Berechnungen folgen kann, sind 
doch zumindest deren Ergebnisse und 
seine verständlichen Erläuterungen nach¬ 
vollziehbar. Er weist darauf hin. dass die 
Pyramiden einen astronomischen Bezug 
aufweisen und einen Teil unseres Sonnen¬ 
systems darstellen. Er fand zudem heraus, 
dass die Gesteinsquader offenbar doch 
nicht mit Hammer und Meißel entstanden 
sind. Dabei hat er die historischen Bau¬ 
werke besucht, begutachtet und mit krimi¬ 
nalistischer Akribie vor Ort die Spuren foto¬ 
grafisch dokumentiert. Seine in diesem 
..Mammutwerk“ vorgestellten Analysen. Be¬ 
obachtungen und Folgerungen prägen ein 
neues Bild zum Pyramidenbau und geben 
erneut Anlass, uns über die Motive der da¬ 
maligen Erbauer und über die verwendete 
Pyramidenbautechnik Gedanken zu ma¬ 
chen. Hans-Werner Peiniger 
428 S.. Format: 22 cm * 29 cm. geb.. reich 
ilL R.. ISBN 3-89685-507-7, DM 68,00 
Wissenschaft & Technik Verlag ® 

www.wt-verlaq.de 

Berlin, 1999 


Die GEP verlost ein Exemplar 

Dr. Hans Jelitto: 

Pyramiden und 
Planeten 

Einfach eine Postkarte oder E-Mail mit 
dem Vermerk “Pyramiden und 
Planeten“ an die GEP senden. Unter 
allen Einsendern verlosen wir ein 
Exemplar. 

Einsendeschluss: 10.01.2002 

GEP e.V., Postfach 2361. 

58473 Lüdenscheid. gep.eV@t-online.de 

Wir danken dem Wissenschaft & Technik 
Verlag für die „Buchspende" 


Bezugsquellen 

© AT Verlag. Bahnhofstr. 39-43, CH- 
5001 

<Z> BLACK MESA PRESS, P.O.Box 583, 
Roswell, New Mexico 88202-0583 
0 Hampton Roads Publishing 
Company, Inc, 1125 Stoney Ridge 
Road, Charlottesville, VA 22902, USA 
@ W & T Verlag, Dresdener Str. 26. 
10999 Berlin 



mWladislaw Raab 
Rumfordstr. 20 
80469 München 


eMail Contact 

Greyhunter%a1ienmail.com 


Verkaufe, zuzüglich Porto 

J. Allen Hynek: UFO - Begegnungen der 
ersten, zweiten und dritten Art. DM 
20,00 

J. Allen Hynek: UFO-Report - Ein For¬ 
schungsbericht. DM 20,00 

Hans-Werner Peiniger 
Postfach 2361 
58473 Lüdenscheid 
peiniger@ufo-forschung.de 
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Journal für 
UFO-Forschung 


‘XVJ ft*?-«* 



;JWt <• V. 


Journal für UFO- 
Forschung 

Inhaltsverzeichnis 
und Register 

Jahrgänge 1980-2000 


ca. 50 S. ; DIN-A-4, 
Tintenstrahldruck 
DM 8.00 zuzügl. 
Versandkosten. 


Dieter von Reeken, Brüder-Grimm-Str. 
10, 21337 Lüneburg 

dieter.reeken-lg@t-online.de 


Zeitungsausschnittdienst 


Sie interessieren sich für 
Zeitungsartikel zum Begriff'UFO* 
und möchten ein eigenes Archiv 

■ Wir können einen neuen Teilnehmer an unserem 

■ /. ei tun gsaus schm User vice au In elirn en 
1 Informationen über die Bedingungen und 
[voraussichtlichen Kosten erhallen Sie von: 

GEP e.V., Hans-Werner Peiniger 
Postfach 2361, D-58473 Lüdenscheid 



GEP-CD-ROM 1 

HTML-Version 3, April 2001 



Unser Mitglied Dieter von Reeken hat zur Ent¬ 
lastung der GEP-Homepage (http://www.ufo.for- 
schung.de) auf seiner privaten Homepage http:// 
home.t-online.de/home/dieter.reeken-lg/dieter. 
reeken-lg/) einige Verzeichnisse und Texte einge¬ 
richtet. Hierbei handelt es sich überwiegend um 
GEP-Sonderhefte, die in das im Internet gebräuchli¬ 
che HTML-Format konvertiert worden sind, um eine 
bequeme “Navigation" zu ermöglichen, darunter u.a. 
Aktualisierte Fassungen der U UFO-Bibliographie" 
und des “JUFOF-Mehqahresregisters". Für die Le¬ 
serinnen und Leser, die zwar einen PC. aber keinen 
Internet-Anschluss haben, hat Herr von Reeken die 


entsprechenden Dateien auf eine CD-ROM ge¬ 
brannt. Die Dateien können unmittelbar von der CD 
gelesen werden, und zwar auch ohne Internet-Zu¬ 
gang, also “offline". Benötigt wird neben MS Win¬ 
dows lediglich ein “Browser" (z.B. Microsoft Internet 
Explorer oder Netscape Navigator). Diese Browser 
sind meistens auf den CDs enthalten, die den PC- 
Zeitschriften beiliegen. Die aktuelle CD (Version 
3.April 2001. Stand Ende 2000) hat folgenden Inhalt: 

• Bibliographie der selbständigen deutsch¬ 
sprachigen Literatur über Außerirdisches Le¬ 
ben, UFOs und Prä-Astronautik, Zeitraum 
1703-2000 

• Inhaltsverzeichnis und Register für das 
Journal für UFO-Forschung, 1.-21. Jahrgang, 
Zeitraum 1980-2000 

• Ufologie - Theorien und Tatsachen über 
Fliegende Untertassen (mit Abbildungen) 

• Hermann Oberth und die UFO-Forschung 
(mit Abbildungen) 

• 84 farbige Abbildungen (in den Bild¬ 
formaten \jpg und \tif) aus dem Sammelbil- 
der-Album “Fliegende Untertassen“ (1953) mit 
Textbeschreibung 

Die CD-ROM ist gegen eine Schutzgebühr von 
6,00 DM (CD) zuzüglich Versandkosten erhältlich 
bei Dieter von Reeken. Brüder-Grimm-Straße 10. 
21337 Lüneburg. E-Mail dieter.reeken-lg@t-on- 
line.de. Bei Inlandsbestellungen kann der Gesamt¬ 
betrag auch in Briefmarken beigefügt werden. Eine 
Lieferung ins Ausland ist nur gegen Vorauszah¬ 
lung (bitte keine Schecks!) auf das Konto 1571 77- 
300. BLZ 250 100 30. bei der Postbank Hannover 
möglich. Der Vertrieb erfolgt im Rahmen der Mitar¬ 
beit in der als gemeinnützig anerkannten GEP e.V.: 
evtl. Überschüsse werden der GEP e.V. zugeführt. 
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Ulrich iVIagin 

Von Ufos entführt 

Unheimliche Begegnungen 
der vierten Art 



Immer mehr Menschen berichten, sie seien in die 
Raumschiffe außerirdischer Wesen verschleppt 
und dort mehr oder weniger schmerzhaften 
medizinischen Untersuchungen unterzogen 
worden: Unheimliche Begegnungen der vierten 
Art! Wahrheit, Wahn oder Wunderglaube? 
Dieses Buch erzählt die Geschichten der ”Ufo- 
Entführten" und erklärt sie als eine der 
Glaubensformen im technischen Zeitalter. 

Originalausgabe des 1991 im C.H.Beck-Verlag 
erschienenen Taschenbuches. 

160 S., Tb., ill., jetzt für nur € 2,50 (2,00) 

DM 5.00(4.00) 
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